








Erfcheint jeden Mittwoch. ] 


Herausgegeben von der MENNONITE PUBLISHING COMPANY, ELKHART, INDIANA. 











[Preis: 75 Cents per Jabr. 


m 








15. Jahrgang. 


21. Februar 1894. 


No. 8. 











Aus mennonitifchen Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 


Nebraska. 

Milford, 3. eb. Der Winter 
war bi3 in die lebte Woche des Januar 
fehr mäßig, meiltens warm. Im Fe— 
bruar fiel da3 Quedfilber bis 18 Gr. 
unter Null bei jehr wenig Schnee. Der 
Gefundheitszuftand ift diefen Winter 
nicht fo gut wie gewöhnlich. Viele Leute 
hatten die Grippe, und jest herrſchen 
die Mafern unter den Kindern, wie auch 
unter Erwachſenen, jo daß in einigen 
Häufern faſt ganze Familien darnieder- 
liegen. 

Alles was uns der liebe Gott zu— 
fchidt, dient zu unferm Beiten, drum 
faffet ung mit neuem Muth und Ernit 
dem Herrn dienen und mehr aus Liebe 
für Jeſum wirken, welches eine wichtige 
Aufgabe ift, aber oft verfäumt wird. 
Es könnte gar nicht fehlen, daß mehr 
geiftliches Leben in unfern Gemeinden 
verjpürt werden würde, wenn wir mehr 
zum Wohle der Menjchheit im Allge- 
meinen und unferer ſchwachen Brüder 
im Befonderen ſchaffen würden. Hier— 
mit will ich Niemand befehuldigen, fon= 
dern blos aus Liebe an unſere Pflichten 
erinnern. Mit Brudergruß, 

D. Bender. 


Sanfen, 12. Feb. Obzwar etwas 
verfpätet, berichte ih, dab wir am 16. 
Juli 1893 ein gejegnetes Kinderfeſt 
feierten. Die Gollecte betrug $10.65. 
Wir fandten das Geld an Miffionar 
NR. Vetter, Contoment, Ind. Terr., 
und befamen dann folgenden Brief, 
den wir auf dem Liebesmahl in Kan— 
fa3 vorlafen und weil wir den Wunſch 
hörten, der Brief möchte veröffentlicht 
werden, jo übergebe ich denjelben der 
„Rundihau“. Mehrere Schüler und 
auch Geſchwiſter ſpendeten Gaben in 
Zeug u. |. w., welche wir in einer Kiſte 
fandten, wovon Erwähnung im Briefe 
vorfommt. — Hier der Brief: 


(Bantonment, Ind. Terr., 
| 14. Auguft 1893. 
Lieber Bruder in Ehrifto! 

Dein Schreiben fammt der Bankan— 
weiſung habe ich mit leßter Poſt erhal: 
ten, und möchte hiermit dir und den I. 
Sonntagihülern meinen beiten Dant 
ausfprechen. Ich wollte noch warten bis 
ih auch die von euch gefandte Kifte er- 
halten habe, bevor ich fchreibe, allein 
e3 Fönnte ſich dann ziemlich ausdehnen, 
und heute habe ich paflende Zeit zum 
Schreiben. Ich ſage pafiende, weil ich 
daheim bin als Krankenwärter unfers 
l. Kindes. Diefem Umftand nad wird 
e3 mir ſchwer einen recht ausführlichen 
Brief zu jchreiben. Es wurde ſchon fo 
viel über unfere Indianer berichtet, 
daß es mir vorfommt, als wiederhole 
ich „ſchon Geſagtes“ wenn ich fchreibe! 

Ihr habt uns $10.65 zugefandt. 
Eure Frage ift vielleicht: „Was will er 
damit thun?” Da nun die Verwen- 
dungsweile diefes Geldes euch interef= 
firt, jo werde ich daran etwas über die 
Indianer anknüpfen, fo wie es mir in 
den Sinn fommt. 

Die Indianer, zumal unfere Cheyen— 
nes, find ein wildes, heidnifches Natur- 
bolf, das zur Zeit fich den neuen Ver— 
bältnifien und Weiſen des civilifirten 
Lebens noch nicht angepaßt hat. Bis 
ießt haben fie als eine große Familie 
gelebt, nach alter patriarchalifcher Weile. 
Der Einzelne hatte nichts, Alles gehörte 
dem Stamm im Ganzen. Was der 
Eine hatte, gehörte dem Andern, nicht 
als eigentliches Eigenthum, fondern 
zum zeitweiligen Gebrauch, jo bejon- 
ders: Lebensmittel, Pfeile und Pul— 
bervorrath zc. ꝛc. Geld hatten fie keins. 
Werthſchätzung der Waaren war ihnen 
böllig unbekannt, fo weit fie diefelben 
genugjam hatten, und um das was fie 
nicht hatten, kümmerten fie ſich wenig. 
Nun erhielten diefe im Geldwerth völ⸗ 


mal viel Geld! Was follen fie damit 
thun? „Mein Bolt” ſagte ihnen wei— 
nend ihr alter Häuptling „Wirbel- 
wind”: „Mein Volk, warum haft du 
dies Geld von der Hand der Weißen 
angenommen? &3 wird eine Schlange 
in deiner Hand, denn du biſt nicht weile 
um damit wie der Weiße umzugehen! 
Mein Volt, gehe hinaus in die weite, 
grüne Prärie, befleige die Hügel von 
Wafhita, und die Fellen von Woch— 
bomazhöhe (Salt Creek) und betrachte 
das ſchöne, ſchöne, weite Land, wo deine 
Väter frei lebten, und auch glüdlicher 
lebten al3 wir! — Betrachte lange das 
Land, und fage dir dann: ‚ch habe es 
den Weißen verfauft!‘ Verkauft! Ya, 
du haft es verkauft, es gehört nun nicht 
mehr deinem Fuße, dafür halt du aber 
Geld! Aber was willft du damit ma= 
hen? Ihr Männer werdet heute jchon 
nad) der nächſten Stadt gehen; dort ha= 
ben die Eugen Weißen euch ſchön ge= 
ihmüdte Fallen gelegt. — Da find 
Kutſchen, Pferde, Kleider, meiſtens 
Saden, die ihr zu gebrauchen nicht ge- 
wohnt jeid, und deren wirklichen ‘Preis 
ihr nicht kennt, dort wird euer Geld 
bleiben! Ihr Weiber werdet fchöne 
bunte Deden, Perlen, Kleider ıc. je 
hen, und die alle für euer Geld wech— 
ſeln. Vielleicht heute Abend, ficher aber 
bald, werdet ihr weder Geld noch Land 
bejigen.“ 

Und der alte „Wirbelwind“ Hatte 
recht, denn jo ging ed. Darum wenn 
man mir Geld für die Indianer jchidt, 
bleibe ich dejlen bewußt, was die In— 
dianer vom Geld denken, und verwende 
e3 fo, daß ich ficher weiß, es nüßt ihnen. 
Und am meiften ift Geld für fie gut an— 
gebracht, wenn fie frank find. Oft kann 
ihnen der Zauberdoctor helfen, oft aber 
auch nicht; feine beiten Kräuter oder 
Zauberfprüdhe bleiben bei Vielen er- 
folglos, und die armen Patienten wer— 
den hilflos fich ſelbſt überlaſſen. Da 
hat nun die Miffion ein ſchönes Feld, 
nämlich Samariterdienft zu üben, 
Mein und Del reichen aber nicht 
immer aus. Wir müfjen den Kran— 
fen mehr helfen denn nur damit, und 
ihnen auch hie und da ein paar „Öro- 
chen“ für die weitere Pflege zuſtecken. 
Daß fie num zu und fommen Medicin 
zu holen, zeigt, daß fie der Zauberei 
mißtrauen, und das an fidh ift eine 
Niederlage für den Fürſten der Fin- 
fterniß. Wir find alfo fehr dankbar, 
ihnen auch leiblich helfen zu können, 
allein um zu helfen braucht man Hilf3- 
mittel, und dieſe find nicht immer leicht 
herbeizuſchaffen, des Koftenaufwands 
wegen. Arzneien find theuer, fo können 
wir fie unferm Indianer nur im Ver— 
hältniß zu unferm vorräthigen Geld ge- 
ben, d. h., wir fönnen fie oft nicht ge- 
ben, mweil wir fie nicht kaufen können. 
So bin ich Herzlich froh, eure zehn 
Dollars meiftens in dieſer Weiſe ver— 
wenden zu fönnen. Ich fage „meistens“, 
weil nicht nur Kranken damit geholfen 
werden kann. — Die Yndianer efien 
hauptfächlic das, was die Regierung 
ihnen giebt, und das giebt ihnen feinen 
gar vollen Magen. Die Männer nun 
würden auf die Jagd gehen, um ihre 
Familie zu verforgen, aber fie haben 
feine Munition. Dann fommt hin und 
her einer traurig zu ung und jagt: „In 
meinem Zelt ijt noch Feuer, meine Fa— 
milie fißt darum, aber fie fönnen nichts 
eſſen, weil Alles verzehrt ift. Wir Alten 
können es ſchon ertragen, wir find daran 
gewöhnt, aber unfere Kinder find hung— 
rig und weinen. Die Wälder find wohl 
voll Hirſche, aber ‚des Weißen Pfeile 
fehlen mir. ‘“ Nun, einem Solden gebe 
ich etwas Geld, damit er fih Munition 
faufe und einen Hirfch erlege. Oder 
wir fauren ſelbſt Mehl oder ſonſt Et: 
was, womit wir die am meiften hilfs- 
bedürfti.cn Kinder oder Alten fpeifen. 
Dies aber mit großer Vorficht, um nicht 
Bettler ı »rziehen. 

Die undigung des Evangeliums 








lig unerfahrenen Naturfinder auf ein- 


tut ı n armen Yndianern jeh 


noth, denn fie find in vielfadher Sün— 
denmacht vom Teufel gefangen gehal- 
ten. Es wird den lindern in der Schule 
das Beilpiel eines hriftlichen Lebens 
nahe ans Herz gebracht; aber draußen 
im Indianer-Dorf erwarten viele ſchäd— 
lihe, unmiderftehlihde Einflüße und 
Gelüfte die ſchwachen Schulfinder! Sie 
werden gar zu bald in den Sünden— 
ftrom hinein geriffen, und ihr Seelen— 
zuftand ift dann fieben Mal ärger als 
er je war! Das foll uns aber nicht ent= 
muthigen in der Arbeit, ſondern ans 
fpornen, damit wir den Kampf gut 
ausfechten, und in des Heilands Na— 
men den Sieg davon tragen. Wenn 
man es mit der dichten Sündenfinjter- 
niß zu thun hat, braucht e3 allen Ernft 
und Eifer. Wenn wir auch müde wer— 
den, laſſet uns nicht ermüden, denn zu 
feiner Zeit werden wir auch ernten ohne 
Aufhören mit Freuden, mas wir weis 
nend ausgeſäet haben! 

Um zu füen, muß man aber im Miſ— 
fionsfeld die Sprache der Heiden ge= 
brauchen. Die Heilsbotichaft hängt von 
der Sprachkenntniß ab, denn was nüßt 
eine Botſchaft die man nicht veriteht? 
Aber, o Babel! wenn du nicht geweſen 
mwäreft! möchte man ausrufen, wenn 
man eine äußerſt ſchwierige, bis jetzt 
nie geſchriebene Sprade Tag für Tag 
ohne Hilfsmittel gründlich erlernen 
muß! Ich bin, Gott fei Dank, gut im 
„Walde“ diefer Sprache vertraut, bin 
aber dem Ausgange no) nicht nahe. 
Doch Haben wir die Freudigkeit, Jchon 
manchen göttlihden Samen mittelft 
„des ſchon Erlernten” jüen zu dürfen, 
und jchon oft machten wir die Erfah- 
rung, daß der Same nit verloren 
ging. Der Indianer ift in Allem ru— 


undurchdringlich, befonders aber auf 
dem religiöfen Gebiet. Er ijt darin ſol— 
hen Pflanzen zu vergleichen, die lange 
Zeit nehmen, um zu feimen, langlam 
wachſen und fruchtlos tür eine Zeit er- 
ſcheinen; unter unfern Cheyennes ha— 
ben wir wiederholterweife wahrgenom= 
men, daß das Evangelium nicht ohne 
Eindrud auf fie bleibt, es muß aber in 
ihnen nad) dem Senfkorn-Gleichniß ge= 
ben, es wirft gering und langſam, aber 
es wächſt und wird zu einem Baum were 
den. Du kannt alfo deinen Sonntag= 
ſchülern getroft jagen, daß ihre Gabe 
auch dazu, mit ihren Gebeten begleitet, 
dienen wird! Arbeitet voran mit Muth 
und Glauben, es wird euch nie gereuen. 
Sobald ich die Kiſte erhalten habe, 
werde ich es dir zu willen geben. Mit 
nohmaligem herzlichem Dank ſchließe 
ich dieſe Zeilen. Brudergruß in der 
Liebe Chriſti. RN. Better. 


Unfere Conferenz beſchloß, an Miſ— 
fionar R. Better 850 zu ſenden. Ich 
erhielt geftern einen Brief von Br. Pet- 
ter, daß er den Draft erhalten habe. 
Er jchreibt auch dieſes Mal einen recht 
intereflanten Brief, den ich für eine der 
nächſten Nummern fenden werde. 

Wir haben ziemlich ftürmifches Wet- 
ter gehabt und hohe Schneewehen. Die 
l. Schwefter Jacob Brand ftarb nad) 
Sftündigem ſchwerem Leiden und wurde 
den 9. Februar begraben. Sie war J. 
Enjen Tochter Maria, fr. NRüdenau, 
Rußl. Zwei Kinder leben, acht gingen 
ihr voran in die Ewigteit. 

Heute, den 13. Februar, iſt's fehr 
Ihön; die Schlitten werden hervorge— 
ſchaufelt. M. B. Faſt. 





ſtanſas. 


Buhler, 8. Feb. Der Miſſionar 
Süwern und der Reiſeprediger Peter 
Wedel hielten am 7. d. M. des abends 
eine dringende Anſprache an die Menge 
des Volks. Obſchon es draußen ftodfin- 
ſter war, war das Verſammlungshaus 
in Reno County gedrängt voll. Das 
Hauptthema war der Aofchied des Mif- 
ionars dor feiner Abreife zu den Afri- 
fanern. Die Eollecte ergab 820. 





Johann Nidel. 


Sud: Dakota. 

Freeman, 7. Yebruar. ES gefiel 
dem lieben Gott, unfere alte Schweiter 
E. Wurz, geb. Wollmann, nad) langem 
und ſchwerem Leiden am 5. d. M. von 
diefer in die himmliſche Heimath zu 
rufen. Ahr Sehnen war, daß unfer 
Heiland fie aus diefer jammervollen 
Welt erlöfen möge. Sie erreichte ein 
Alter von 73 Jahren. Ihr Gatte ging 
ihr vor mehreren Jahren in die Ewig— 
feit voran. Sie hinterläßt einige er- 
wachſene Kinder, von denen das jüngjte 
in Sanada ift. Am 7. fand das Be— 
gräbniß jtatt, dem viele Verwandte und 
Bekannte beimohnten. Welteiter Paul 
Tſchetter Hielt die Leichenrede über 1 
Mofe 27, 2. Der Herr tröfte alle Trau— 
rigen. Ein Leſer. 


Freeman, 10. Yebruar. Unfere 
gute Schlittenbahn ift verſchwunden. 
Der Gefundheitszujtand ift in Allges 
meinen nicht gut; es giebt ziemlich viele 
Kranke. Einige fterben au. Seit dem 
1. Februar find ſchon fünf Leichenbes 
gängniije gewejen. Auch unfer Tieber 
Großvater Mathias Kleinſaßer iſt ge= 
ftorben; er wurde den 6. Dec. 1809 ge= 
boren und ijt den 6. Feb. 1894 geſtor— 
ben; er erreichte alfo ein Alter von 84 
J., 2M.; die Leichenrede hielt Johann 
Hofer iiber Matth. 12, 36. 

Joſeph 3. Tidetter. 


Freeman, 11. Februar. Es heißt: 
„Bom Morgen bis zum Abend verän— 
dert fich die Zeit.“ O wie viele Hoff- 
nungen fnüpfen ſich an diefe Zeitver- 
änderung! Viele gelangen zwar auch, 





big, bedächtig, beobachtend, und oft| 


mwenigftens theilweiſe, an das Ziel ihrer 
Wünſche und genießen das ihnen von 
Gott verliehene Glüd in vollen Zügen, 
während Andere enttäufcht den Kelch 
des Leidens und der fchweren Heimſu— 
Hungen bis zur Neige leeren müſſen. 
So war e3 von Anbeginn, fo ijt es jebt 
und jo wird es bleiben bis ans Ende 
diefer mühleligen Welt. Denn unfere 
Schickſale ruhen im Schooße Gottes, 

Der Winter bradte uns ſchon manche 
bitterfalten Tage mit Schnee und Eis, 
doch können wir uns bis dato noch nicht 
über häufige Stürme und Blizzards be- 
Hagen, wie es in den früheren Wintern 
der Fall war; mir geben uns faft der 
Hoffnung hin, daß fich die Winterftrenge 
für die Zukunft noch mehr mildern wird. 

Unter den lindern herrichen die 
Mafern und auch unter den Erwachſe— 
nen giebt e3 hin und wieder Erfran- 
tungen, ja aud) der Tod verfäumt feine 
Arbeit keineswegs und mahnt uns mit 
unerſchütterlichem Ernft an die eigene 
Vergänglichleit. Sonntag den 11. d. 
M. verichied nach entjeglih ſchweren 
Leiden die Wittwe des Michael Wurz, 
namens Ejther, 73 Jahre alt. Sie ſah 
ihrer Auflöfung mit Herzlidem Ver— 
langen entgegen. An dem Tage ihrer 
Beerdigung, dem 13. Februar, ent» 
fohlief der alte Wittwer Mathias Klein— 
faßer, welcher fein Leben auf 84 Jahre 
gebracht hat. 


Schon find viele unfrer Lieben 

Im obern Kanaan, 

Sie haben überwunden 

Und ruhen nun fortan; 

Wir haben noch zu kämpfen, 

Wie's uns verordnet iſt, 

Doch werden wir auch ſiegen 

Wie ſie, durch Jeſum Chriſt. 
J. Wipf, L. 





Michigan. 

Croswell, 12. Februar. Heute 
herrſcht hier ein fo furchtbarer Schnee- 
fturm, daß Niemand aus dem Haus 
gehen kann. Die auf dem Lande woh⸗ 
nenden Schulkinder konnten nach der 
Schule nicht nah Haufe gehen und 
wurden bon der Stadt beherbergt. Der 
Schnee ift ftellenweile 10 Fuß hoch zu— 
lammengetrieben, und die Bahn hat 
den Verkehr eingeftellt. 





Gottfried Millbrandt. 


Oregon. | 

Nemwberg, 12. Februar. Weil von | 
Oregon fo wenig in der „Rundſchau“ 
zu finden ift, muß man annehmen, e3 
ind hier wenig NRundfchaulefer und 
Mennoniten noch weniger. E3 ift aber 
auch nicht viel Neues zu berichten. Der 
Geldmangel ift hier auch jo groß wie 
irgend wo, aber jonft haben wir unfer 
Fortkommen und Arbeit jedenfalls ge- 
nug, wer aud nur wenige Acres Land 
bat, denn Oregon ift meiftentheils mit 
ſtarkem Wald bewachſen. Es fommen 
viele Einwanderer hierher, direct von 
Rußland und kaufen Land. Unſere 
deutſche Anſiedlung wird von Zeit zu 
Zeit größer; es wohnen ſchon zehn Fa— 
milien in einem Umkreiſe von 14 Mei— 
len. Es ift zu bedauern, daß e3 mit der 
Schulbildung unferer Kinder fo fchlecht 
bejtellt it. Die Schule iſt weit, der 
Meg ſchlecht und der Wille zum Schi- 
den bei manden Eltern ſchwach. Es ift 
fon vor mehreren Jahren geftritten 
worden, den Diftrict zu theilen, bis 
jest find wir aber noch immer unterle- 
gen. Den erjten Montag im März geht 
der Streit wieder los, ob wir diesmal 
gewinnen, ift noch ungewiß. 

Schullehrer Abraham Ens, Alt Berg» 
thal, Manitoba, war, wenn id) mid) 
nicht irre, einer meiner Schulfameraden 
in Neuhorft, Rußl., wo fein Vater als 
Lehrer thätig war, zur Zeit al3 bei- 
nahe daS ganze Dorf abbrannte, in 
1374. Ich hätte ſchon an ihn gejchrie- 
ben, aber ich bin nicht ficher ob er auf 
der öftlichen Reſerve ift oder nicht, da= 
her bitte ich ihn um einen Brief. 

Schwager Peter Giesbrecht, Mound= 
ridge, Kanſas, pflegte früher öfters in 
der „Rundſchau“ von ſich Hören zu laf- 
fen, ih babe aber ſchon lange nichts 
mehr von ihm gelejen, hoffentlich lebt 
er und feine Familie noch. 

Das Wetter ift ziemlich feucht diefen 
Winter. Schnee haben wir faft keinen. 
— Der Gefundheitäzuftand ift ausge— 
zeichnet gut. Die Winterfaat ift gut, 
bon einer Fehlernte weiß hier Niemand 
etwas. Hopfen ſcheint hier das Haupt» 
product zu fein. 

Gruß an Peter Warkentin, Krons- 
feld, Manitoba, der fi) am Bein ver- 
legt haben joll. Bitte ihn um einen 
Brief. 9. 9. Goergen. 


Smithfield, 12. Feb. Geſchwi— 
fter Peter Abrams und Peter Frieſens, 
die legten Herbit nad ihrer früheren 
Heimath in Nebrasta fuhren, kamen 
den 1. Februar wieder nad Oregon. 
Ihre Entſcheidung für Oregon erfolgte 
nad drei Reifen, die ihnen zufammen 
etwa 8400 gefoftet haben, und man 
fönnte beinahe jagen Frieſens auch drei 
Kinder kofteten, die ihnen ſtarben wäh— 
rend der drei Monate die fie in Ne- 
brasfa waren. riefen hat zwei Meilen 
öftlich von uns eine 240 Acre-Farm ges 
miethet und fie find heute eingezogen. 
Er hat für Vieh und Adergeräth, die 
er bon feinem Pachtvorgänger gekauft, 
81200 bezahlt. Vom Getreide giebt 
Triefen jährlich 4 dem Eigenthümer des 
Landes. 

Weizen koſtet jetzt 40 Et3. per Bu.; 
Schafe die vor zwei Jahren $4—5 
werth waren, find jet nicht für 82 zu 
verfaufen. 

Den 5. Januar morgens hatten wir 
den größten Froft, 8 Gr. R., etliche 
Morgen ift eg 4—5 Gr. geweſen. We: 
nige Tage ift es mittags 10 Gr. N. 
warm gemwejen. Gras und Getreide find 
diefen Winter nicht ſtark gewadjen. 
Schnee hatten wir zwei oder drei Mal 
ein wenig, aber er verfchtvand in den 
Thälern bald; die hohen Gebirge blei- 
ben immer voll. Regen hatten wir die: 
jen Winter zwei Mal außergewöhnlich 
viel. Seit Mitte December iſt nicht3 ge: 
jäet und wenig gepflügt worden. Kaum 
war e3 troden genug zum Pflügen, ft 
regnete es wieder. Die Wege find ftel 
lenweiſe fo ſchlecht, daß die Pferde kaun 





Zwei Schreiber von hier haben über 
die Weide geſchrieben, ich will der dritte 
ſein. Beide haben übertrieben und auch 
wieder richtig geſchrieben. Unlängſt 
wurde ein ſehr fetter Ochſe von der 
Weide meines Nachbarn zum Schlachten 
geholt. Aber wer hier das Land nicht 
umſonſt bekommen hat, der kann es 
nicht. Elias Bergen. 


Der unter den Indianern in 
Arizona thätige Miſſionar H. R. Voth 
ſchreibt aus Keam's Canon unterm 
29. Januar d. J. an den „B.⸗B.“ 
wie folgt: Ich höre von verſchiedenen 
Seiten, daß man nicht ſelten deine 
Taſchen nah Nachrichten von Arizona 
durchſucht. Arizona muß alſo doch wohl 
ein intereflantes Stüdchen Welt fein. Iſt 
es auch. Manches ift hier bei unfern 
Nachbarn (d. h. natürlich bei den Hopi) 
anders al3 bei den meiften deiner Leſer. 
So befomnten 3. B. — um nur mal et= 
was von irdilchen Angelegenheiten zu 
ſchreiben — jegt im Januar, zum Theil 
auch ſchon im December, die Schafe 
ihre Lämmer. Und wenn die Scaf- 
beerden hier vorbeigehen, und man 
hört die Lämmchen fchreien, fo meint 
man es fei Yrühjahr. Es war wenig=- 
ftens immer Frühjahr wenn Schreiber 
diefes in einer Jugend Schafe hüten und 
Heine Lämmer heimtragen mußte. Sieht 
man dann aber bei grimmiger Sälte 
(wir hatten hier bis 32 Gr. Froft) die 
armen Thiere heimfommen und fo ei— 
nen berzlojen Indianerbengel nad) ei— 
nem eben gebornen Lamm, das nicht 
weiter fann, mit Steinen werfen, oder 
fieht man große 18jährige Jungen auf 
ein ganz junges Ejelfüllen fich ſetzen, 
daß es gerade ſo zuſammen knickt, oder 
die Hirten die Schafe erſt um 11 Uhr 
hinaus und um 3 und 4 Uhr fchon wie- 
der heimtreiben, wenn fie auf den Sand— 
flähen doch noch lange nicht halb fatt 
geworden; oder Jemanden auf zwei 
Tage nad) Holz fahren ohne den ma= 
gern Pferden Waller zu geben und der— 
gleihen, ach! fo viel, jo wird man ſich 
defien bewußt, ja hier ift manches an= 
ders. Ich arbeite dagegen, aber „was 
ift das unter jo vielen?” Die Stimme 
eines Predigers in der Wüſte. Uns blu— 
tet oft das Herz. Man meint, es könne 
gar nicht möglich fein, daß vernünftige 
(?) Wefen fo gar fein Mitleid mit den 
unvdernünftigen haben follten. Vielen 
Eſeln find die Ohren und manden bie 
Schwänze abgefhnitten, einfach weil fie 
mal in ein Kornfeld gegangen find. 
Wir haben gejehen, daß jo ein unbarm= 
herziger Menſch einem Heinen Ejel, den 
er eingefperrt hatte, große Steine an 
die Beine warf. 

Auch in anderer Beziehung ift es hier 
anders. So laufen Kleine Kinder ſelbſt 
bei 20— 30 Gr. Kälte nadend und bar 
fuß umher. Auch die meilten Frauen 
gehen faſt den ganzen Winter barfuß. 
Geſtern war ich an unferer Waſſerquelle 
an der noch ziemlich Eis war. Es holten 
gerade viele Frauen Waſſer, alle waren 
barfuß. Neulih, an einem falten Win- 
tertage fam ein Mann mit einem Bun— 
del Holz hier vorbei. An der Quelle lud 
er ab, holte fi aus dem Eisloch etwas 
Eiswafler, wuſch fi dann den ganzen 
Körper ab, nahm, ohne fich abzutrod- 
nen, feinen „Blanket“ wieder um, lud 
fein Holz auf und trollte fih im Wohl- 
gefühl des friſchen Bades von dannen. 

Geftern wuſch eine Yrau ihr Kleid. 
Sie legte es in einen hohlen Stein, goß 
von dem mit dider Eiskruſte bededten 
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gehen können. 














——— 
Waſſer darauf, und trampelte dann 
mit den Füßen in dieſem Waſchtrog 
herum. — Neulich ging ein Mann vor— 
bei, der hatte fünf kleine Ziegenböck— 
lein auf dem Rüden, die er beim Schaf- 
hüten getödtet hatte. Als ih ihn fragte, 
warum er es gethan hatte, fagte er, die 
Mütter feien „manguu” (müde) gewe— 
fen. Wenn wir zu ihnen über diefe Dinge 
ſprechen, namentlich über ihre Unbarme 
herzigfeit gegen das Vieh, lachen fie und 
jagen: So haben es die Oraibes. In 
einigen Fällen gelang es uns allerdings, 
fie etwas zur Befinnung zu bringen. 
Es ift ein Glüd, daß fie nicht böſe wer— 








Eine Landbefichtigungsreife im 
Weften. 


63 war den 5. December v. 3. als 
ih, Zac. Wiens, Pet. Wiebe, Hein. 
Vogt, Aeltefter Pet. Negehr und Jac. 
Siemens von hier (Manitoba) aus die 
Neife antraten. Es ging am befagten 
Tage bis Grand Forts, Nord-Datota, 
wo wir auf Julius Siemens warteten, 
der am folgenden Tage mit mehreren 
| Reifegenofien aus Minnefota eintraf, 
Imwodur ſich unfere Neifegefellichaft 
lauf elf vermehrte. Auf der Great 











IMorthern= Bahn fuhren wir weftlich. 


Bekannten dort anzutreffen. Nach der 
Begrüßung erklärte uns Spenft, daß 
er fih dort eine Farm gemiethet und 
mit feiner Familie darauf wohne. Yac. 
Spenft fiedelte im Spätjahr 1892 zum 
zweiten Male von Manitoba nad) Lang— 
don, Nord-Dakota, über. 

Nachdem wir uns aljo die Gegend 
bei Harrington und Davenport angefe- 
hen, beftiegen wir wieder den Zug, und 
fuhren nad der Küſte bis Seattle. 
Dort vermweilten wir zwei Tage, indem 
wir uns die Stadt, fowie ihre verjchie= 
denen Erwerbszweige anfahen. Seattle 
ift, nachdem ein Theil vor etlichen Jahre 
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den, auch wenn man icharf mit ihnen Eine ziemlich lange Strede ging es |niederbrannte, eine anfehnliche Stadt 


ins Gericht gebt. 

Aber wie viel wird es nod) foften und 
wie lange wird es noch dauern bis eine 
durdhgreifende Regeneration diefes Vol 
kes ftattgefunden haben wird! Ohne den 
Sauerteig des Evangeliums wird das 
nie gefchehen. Betet für dies arme Bolt. 


Canada. 
Manitoba. 

Gretna, 9. Februar. Es geht hier 
das durch eine Manitobaer Zeitung vers 
breitete Gerücht herum, daß einer der 
Bejucher, die vorigen Sommer von 
Rufland zur GChicagoer Weltausitel- 
fung famen und dabei einen Abjtecher 
nah Manitoba madten, zu Haufe er- 
zählt haben foll, in Manitoba wohnen 
die Leute in Erdhütten, und Geld hät- 
ten fie auch keines und ihre Kleidung 
fei jo fchlecht, dab man das Zeug gar 
nicht erfennen kann. Das Gerücht ift 
jedenfalls grundlos. Wenn aber der 
betreffende Beſucher wirklich Jo gejagt 
hat, fo können ihm ja-die Andern die 


hier geweſen find, leicht widerlegen, | 


denn fie müfjen doch gefehen haben, daß 
die Gebäude hier ſehr gut find, und 
mehr Geld unter den Manitobacr Far: 
mern iſt als unter denen in Rußland. 
Ich habe an meine Gejchwilter in der 
alten Heimath, nach denen ich mich jo 
jehr jehne, bereit3 mehrere Briefe ge— 
fchrieben, die bisher unbeantwortet ge= 
blieben find. Ich bitte um die Adrefie 
des Cornelius Ens, fr. Georgsthal, 
Fürftenland, und aud um die meines 
Schwagers Jacob Unger, fr. Grünfeld, 
Schlachting; ferners bitte ich um Briefe 
von Gerhard Neufeld, Gerhard Klaſſen, 
Jacob Klaſſen, Johann Dörkſen fen., 
Jacob Frieſen, Peter Klaſſen, Dietrich 
Schulz, Anton Funk, Jacob Funk, 
Ehrſ. Dietrich Dück, Iſaac Klaſſen ſen., 
Peter Sawatzky, David Fehr, Peter 
Braun, Neuoſterwick, Kronsthal, Jo— 
hann Neufeld, Jacob Neufeld. Gruß 
von mir und meiner Gattin. 
SacobNeufeld (Altona), 
Poſt Gretna, Manitoba, N.-Amerita. 





Europa. 


Süd:-Nufland 

Mlamwa, 31. Januar 1894. Zn 
meiner legten Einfendung aus Liver— 
‚pool, vom 15. Januar, machte ich die 
Schlußbemerkung, daß ih, nachdem ich 
Weitpreußen erreicht, meinen Neifebe- 
richt wieder fortjegen würde. Nun war 
e3 mir aber unmöglich, diefem Verſpre— 
hen nachzukommen, da ic) jeden Tag 
fo beanfprucht war, daß mir nicht ein- 
mal genügend Zeit blieb an meine Fa— 
milie zu fchreiben. Beim Fahren faun 
man nicht gut Berichte ſchreiben, und 
während man unter Freunden weilt, 
ſchickt es fih nit. Mithin kann ich 
jest fchon voraus fehen, daß mir auch 
in Rußland feine Zeit zum Schreiben 
bleiben wird, und finde ich eS daher 
nothwendig, die Leſer darauf aufmerf- 
fam zu machen, daß der weitere Theil 
meines Reifeberichtes erit dann zu er- 
warten ſteht, wenn ich wieder in meiner 
lieben Heimath angelangt bin. Zwar 


dem Milk River entlang. 
Iman an der Beichaffenheit des Bodens 
Ideutlich erfennen, dab es an Regen 
mangelt und er fih auch zum Aderbau 
Inicht eignet. Man jagte uns, daß jene 
Strecke Land von großen Viehzüch— 
tern benußt wird, was man aud an 
den großen Viehheerden, welche an bei- 
den Seiten der Bahn entlang weiden, 
| fehen fann. Heu fieht man dort ver— 
hältnißmäßig wenig, ein Zeichen da 
Ijene vielen taufend Stüd Vieh ſich 
während des Winters ſelbſt überlaſſen 
ſind. 

In Great Falls, Montana, ſtiegen 
wir aus, um uns die Stadt mit ihrer 
Umgegend etwas anzuſehen. Great 
Falls liegt am Miſſouri und hat eine 
großartige Mühle, die mit Waſſerkraft 
aus dem Miffouri getrieben wird, troß: 
dem fie faft eine halbe Meile vom Fluß 
Ientfernt fteht, ferner befinden ſich dort 
| große Silber: und Kupferichmelzereien, 
wo viele Menfchen Beichäftigung finden. 
Die Umgegend der Stadt ift ziemlich 
|hügelig und der Boden gelblich. 
| Bon Great Falls fuhren wir auf eis 





jner andern Bahn bis Collins, don wo 
wir 16 Meilen weit auf einen Landſtrich 
gefahren wurden, der bewäſſert wird. 
Das Land ift dort ziemlich eben, der 
Boden ebenfalls gelblih und fteinig. 
Es find dort Heimftätten aufzunehmen, 
nur das Waflerreht muß angefauft 
werden und fommt auf $10 per Acre 
zu ftehen. Das Waller liefert der Ca— 
nal aus dem Teton River und foll der: 
jelbe nad) der Berechnung des Eigen 
thümers, Herrn Burton, hinreichend 
Waſſer haben jenes Land zu bewäjjern. 
Der Genannte Hat Ichon verjchiedene 
Frucht, wie Weizen, Gerite und Hafer, 
die er dort gezogen, aufzuweiſen. 
Nachdem wir uns Alles angefehen 
hatten, wurden wir zurüd nad) der 
obengenannten Station gefahren, und 
fuhren auf jener Bahn weiter nördlich 
bis Shelly Junction, einer Station 
der Great Northern, auf welcher wir 








gebirge bis Newport in Idaho fuh— 
ren und dort übernadteten. Am fol- 
genden Tage fuhren wir auf einem klei— 
nen Dampfihiff den Pend d'Oreille 
River 25 Meilen abwärts und zurüd. 
Das Land ift, vom River aus gejehen, 
bergig. Die Berge ziehen ſich an Stel- 
fen ziemlich eng zufammen, an anderen 
wieder auseinander, fo daß fich Thäler 
dazwijchen bilden. Das meilte Land 
dort ift holzreih, es giebt aber auch 
Stellen ohne Holz. Man kann dort 
Land als Heimftätten aufnehmen, und 
anderes noch billig faufen. Das Land 
war hoch mit Schnee bededt und der 
Fluß eisfreı, ein Zeichen, daß das 
Glima dort bedeutend milder iſt als im 
Diten. 

Von Newport ging es danı weiter 
bi3 Spofane, einer Stadt im öſtlichen 
Wafhington, wo wir einen Tag ver— 
meilten. Merkwürdiges bieten dem Be— 
ſucher dort die mächtigen Waſſerfälle. 
Das Waller ftürzt von mehreren Fels— 
wänden mit großer Gewalt herab und 
verwandelt fich Dabei in weißen Schaum. 

Von Spokane fuhren wir bis Har- 





werde ich auch dann noch viel zu thun 
haben, aber dort kann ich mir doc die 
Zeit ein wenig eintheilen. Ein kurzer 
Aufenthalt bier in Mlawa gab mir die | 
Gelegenheit, vorfiehende Zeilen zu! 
ſchreiben, ſowie auch meiner Frau Nach-⸗ 
richt zu geben. Kann, Gott ſei Dant, | 
melden, daß ich gefund bin. Bleibe mit | 
beftem Gruße euer Freund und Bruder | 


y fi . I 
Klaas Peters, Gretna, Manitoba. | 
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— An &t. Petersburg bat ſich mit! 
einem Grundcapital von 20,000,000 | 
Rubel eine Geſellſchaft gebildet, um eine 
große Dampferlinie zwiichen Odeſſa und | 
den Ber. Staaten zu errichten. Der 
Plan zu diefem Unternehmen foll von 
mehreren ruffiichen Geichäftsleuten und 
Gapitaliiten gelegentlih des Beſuches 
der Ghicagoer Weltausitellung gefaßt, 
worden fein. | 


rington, don wo aus mehrere von un— 
ferer Neifegeiellfchaft per Schlitten 15 
Meilen weit bis Davenport fuhren um 
dort die Gegend zu fehen. 
bei Harrington ift tüchtig Hügelig, aber 
weit das meilte unter Gultur. Dort 
wird, wie es ſcheint, auch viel Weizen 
aezogen, wovon die vielen Stoppelfel- 
der Zeugniß geben. Die Gegend ilt, 
im Ganzen genommen, baumlos; es iſt 
auch dort fein Land als Heimftätte auf: 
zunehmen, fondern es muß angefauft 
werden, und zwar fteht das Eiſen— 
bahnland noch nicht hoch im Preiſe. 
Ich glaube es foftet 86 per Acre. 

Hier möchte ich noch eine Ueberra— 
jung erwähnen, die uns in Harring- 
ton zu Theil wurde. Als wir dort im 
Hotel jahen, trat ganz unerwartet Jac. 
Spenſt ein. Im eriten Augenblid woll- 
ten wir faum unferen Augen trauen, 
indem wir feine Ahnung hatten, einen 


dann weiter weſtlich durch die Felſen- 


Das Land) 


Dort Tann | mit 60,000 Einwohnern geworden. Es 


find dort auch etliche Mennonitenfami- 
lien wohnhaft, deren einer Gajtfreund- 
Schaft wir erfahren durften. Nach zwei 
Tagen Aufenthalt fuhren wir per 
Schiff 60 Meilen nach einer Inſel. 
Das Land ift dort ohne Ausnahme-mit 
Holz bewachien. Bäume von 5—6 Fuß 
im Durchmeſſer find feine Seltenheit. 
Es giebt auch ſchon Stellen, die mit 
viel Arbeit gereinigt find, für welche 
die Shöne Summe von $100 per Acre 
gefordert wird. Das Land joll, wie 
uns geſagt wurde, ſehr ertragfähig 
fein. Freund Iſaac Ens beſitzt dort 
eine Farm von 320 Acres, wovon fat 
ein Drittel holzfrei ilt. 

Nachdem auch jene Anfel befichtigt 
war, gings wieder zurüd nach Seattle 
und weil unjere Landbejihtigung nun 
ihr Ende erreicht hatte, fo trennte fi) 
unfere Neifegejellihaft. Etliche, darun— 
ih, machten noch einen Abftecher nad) 
Dallas, Oregon, die Andern fuhren 
heim, nur die lieben Brüder Siemens 
blieben in Seattle. 

Bei unferer Ankunft in Oregon wur— 
den wir von Verwandten und Bekann— 
ten aufs herzlichſte empfangen und ftat= 
teten auch faſt Allen, die von Manitoba 
dort hinzogen, einen Beſuch ab. Einige 
ichienen mit ihrem Loſe nicht zufrieden 
zu fein. 

Den 6. Januar traten ih und Bet. 
Wiebe die Heimreife an, und famen den 
12. wohlbehalten zu den lieben Unfern. 
Sch kann nicht umhin, den lieben Freun« 
den ſowohl in Seattle, wie auch bei 
Dallas, Oregon, für die uns zu Theil 
gewordene Gaſtfreundſchaft herzlich zu 
danken. 

Was die Great Northern-Bahn und 
ihre Verwaltung angeht, To ift fie jedem 
Reifenden zu empfehlen. Mit Gruß, 
Abraham Klaffen (Edenburg), 

Gretna, Manitoba. 
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Arbeit, Freud und Leid in der 
Schulſtube. 
(Vortrag, gehalten vor der 16. Conferenz 


des Mennonitiſchen Lehrervereins von 
Kanſas, von Peter Balzer.) 





(Schluß.) 

Aber freilich, wenn beim Löſen eines 
Rechenexempels oder bein Ueben im 
Rechtſchreiben ꝛc. nicht immer gleich 
die Freude des Gelingens lohnt, und 
der Lehrer muß feine Erklärungen wie— 
verholen, jo muß er einen Zuſatz haben 
von Liebe, Geduld, Treue und Ausdauer 
um die Sache nicht ſobald beſchwerlich 
und verdriehlich zu finden. Es ift eben 
Arbeit in ihrer bejondern Eigenheit. 

Nimmt nun der Schüler unter ges 
meinfchaftlicher Arbeit in der Schul— 
ftube zu, und wird von Jahr zu Jahr 
reicher an Kenntniſſen und fähiger, ſel— 
ber zu urtheilen und zu ſchließen, fo 
daß er auch ſchwierigere Rechenprobleme 
auf denſelben Wegen und mit demſel— 
ben Verſtändniß und mit derſelben 
Sicherheit zu löſen verſteht, wie der 
Lehrer ſelbſt — ſo daß er mit der Zeit 
ſelbſtſtändig Aufſätze ſchreiben kann, in 
denen die in der Schule durch des Leh— 
rers Arbeit gepflanzte Anſchauung und 
Grundſätze, und dabei etwa die Rede— 
wendungen und die Ausdrucksweiſe des 
Lr vers, die der liebende und fleißige 
Schuler arbeitend erbte, erfennbar jind, 
jo daß der Schüler in geiftiger Bezie— 
hung immer jelbjtitändiger wird und 
feinem Lehrer immer ebenbürtiger und 
nun aus dem gehorfamen und folgia= 
men „Hänschen“ in der Fibel nad 
mehrjähriger Arbeit ein verjtändiger, 
brauchbarer und gerngefehener junger 
Mann geworden ilt, To ilt es felbitver- 
ftändlih und ſachgemäß, daß ein ar- 





beitliebender Lehrer da jeine geiftigen 
Vaterfreuden empfindet, die man nicht 
mit Gold und Silber abjchägen mag. 

Hat num endlich der treue Lehrer fich 


nie die erziehende Arbeit in der Schul— 


ftube verdrießen laſſen, fo wird er frei— 
lich dabei zur Genüge erfahren haben, 








al3 die Arbeit an Menſchen, daß da 
mit bloß menschlicher Kraft eben nichts 
ausgerichtet wird. Denn wie rathlos 
ift man da wohl, wenn etwa die böfe 
Neigung zur Unmwahrheit fih ſcheinbar 
durch fein Mittel will austreiben laſ— 
fen, oder wenn ein Anderes auf feine 
Weiſe zum Gehorfam zu bringen ift, 
oder hier alles Kämpfen gegen Bosheit, 
gegen Zank, gegen Jähzorn nichts aus— 
richtet, wenn man in feinen Schülern 
diejelben Fehler und Sünden fieht und 
zu befämpfen hat, mit denen einft das 
eigene jugendliche Weſen zu thun Hatte, 
fo könnte das alles wohl zu der fo 
jhweren Arbeit der Erziehung muthlos 
machen, wenn nicht unfer großer Meifter, 
in deilen Auftrag wir diefe Arbeit über— 
nommen, zu uns gejagt hätte: „Meine 
Kraft ijt in den Schwachen mächtig.” 
Man bleibt aljo dabei, dem Kleinen 
Sünder ernſt und liebevoll ins Herz zu 
reden. Nur die Liebe wird Hier fiegen, 
weil fie eine göttliche Kraft ift. Nur 
die Liebe ſoll auch Trieb und Beweg— 
traft fein bei aller Erziehung. Drei: 
mal fragte Jeſus feinen Jünger Pe— 
trus: Haft du mich lieb? als er ihm den 
Auftrag gab: Weide meine Lämmer! 

Die Arbeit der Erziehung für die 
ewige Beltimmung wird nur dann recht 
erfolgreich fein, wenn fie unter Gebet 
und Fürbitte betrieben wird, und ſtets 
muß hier der Schüler an dem Beifpiel 
feines Lehrers das Mufter davon fehen 
wozu er ermahnt wird. Wenn der Leh- 
rer diefe Mittel bei der Erziehungsar- 
beit in der Schulſtube anmendet: 
Liebe, Gebet, Gottes Wort und eignes 
gutes Beilpiel, dann erfüllt ſich auch 
hier des Herrn Verheißung: „Den Auf: 
richtigen läßt er es gelingen.” O, und 
die Freude des Gelingens dieſer Arbeit 
ift eine Freude höherer Art! 

Gelingt es durch die Arbeit in der 
Schulftube dem guten Geijt Gottes, das 
Kind rechtzeitig zu warnen, zu bewah- 
ren vor Sünde und Verderben; in feis 
nem Herzen unauslöſchliche Eindrüde 
zu erzeugen, die Keime des Glaubens, 
der Liebe, der Hofinung hinein zu 
pflanzen, fo ift Freude vor den Engeln 
Gottes im Himmel, und der Lehrer 
empfindet Freude, daß der Herr fo gü— 
tig ift, und fich zu ſeiner ſchwachen Ar- 
beit befennt. Es ift dann ein Band ge= 
fnüpft zwischen ihm und feinem Schü— 
ler, daS weit hinausreicht über die 
Grenzen der Schulſtube und der Schul: 
zeit. 

Sa, ja, I. Lehrer, da giebt es Freu— 
den in deiner Werkſtätte bei deiner Ar— 
beit, die man in andern Werkſtätten 
nicht fo bald hat, da ift eine Arbeit zu 
thun, deren Frucht und Werth bis in 
die Ewigkeit hineinlangen. 

Drum munter ftreu den Samen ein, 

Gott der Herr gieb dir Gedeih’n. 

Doch unfer Thema deutet auch „Leid“ 
an in der Schulitube. Und in welcher 
Schulſtube ift e3 nicht und welcher Leh— 
rer und welcher Schüler fennt es nicht! 
Die unleugbare Thatfache, daß der Leh— 
rer fowohl wie ja auch feine Schüler 
und alle diejenigen, die zur Schule und 
zu der Arbeit in derfelben irgend in ei- 
ner Beziehung ftehen fündhafte Men— 
ſchen find, bringt es vor allem mit ich, 
daß die Arbeit in der Schulftube auch 
nicht frei ift von Leid. Findet da der 
Lehrer, daß an dem Mißerfolg feiner 
Arbeit des Lehrens und Unterrichteng 
in der Schulftube vielleicht Gleichgültig- 
feit, Unvorfichtigfeit oder Maßloſigkeit 
von feiner Seite ſchuld Hatte; oder fieht 
er hier, daß er bei feiner Arbeit der Er- 
ziehung in der Schuljtube, etwa bei 
Strafen durch Worte, oder bei etwaiger 
körperlicher Strafe ſich in allzu großer 
Neizbarkeit zu Handlungen hat hinrei= 
ben laſſen, wodurch mehr zerftört als 
aufgebaut wurde, jo mag ihm folches 
wohl bitteres Leid verurſachen, aber 
nicht feine Arbeit an und für fich oder 
gar die Schulftube, ſondern er jelbft iſt 
Ihuld daran, und nur das „Leidtra= 
gen“ wie der Herr Yelus im Aufang 
feiner Bergpredigt davon redet, kann 
bier helfen. Und wohl dem Lehrer, der 
bei feiner Arbeit in der Schulftube 
hierin auch noch immer an fich felber 
arbeitet und arbeiten läßt. Während 
er dem Schüler die Gleichgültigkeit, 
Unvorſichtigkeit, Maßloſigkeit Neizbar- 
feit u. ſ. w., u, ſ. w. verweiſt, wird 
er ja auch immer und immer wieder 
zur Wachſamkeit über ſich ſelbſt erin— 
nert, und lieber Lehrer, biſt Du da bei 
Deiner „Arbeit in der Schulſtube“ nicht 
auch beinahe im Vortheil vor Andern, 








die ſonſtwo arbeiten?! 

Etwas anders iſt es nun aber, wenn 
dem Lehrer Leid erwächſt durch Schuld 
ſeiner Schüler, indem ſie nicht folgſam 
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träge zum Lernen iſt, oder wenn Eins 
die Liebe des Lehrers mit Abgeneigheit 
von ihm erwidert. Doch wozu hier die 
Liſte der Sünden unſerer Pfleglinge 
lang machen, wir alle wiſſen es, daß 
die Erziehungsarbeit eine Arbeit retten- 
der Liebe ift, und diefe Liebe, fie unter- 
zieht fich ja willig dem Leid, das die 
Unerzogenheit der Zöglinge verurfadt. 
Es wäre ja fein Erzieher nöthig, wenn’s 
feine Unerzogenen gäbe. 

Und, wenn doch auch diejes Leid 
wohl einmal ſchwer drüden will, fo 
kann die Erinnerung daran uns wohl 
immer wieder zur Geduld anfpornen, 
wie ja auch unfer großer Meifter und 
Erzieher fo viel Geduld mit unfern ei: 
genen vielen Schwachheiten und Sün— 
den haben muß. 

Sehr wird dem Lehrer das Leid der 
legtgenannten Art dadurd) erleichtert, 
wenn die Eltern feiner Schüler ihn in 
allen feinen guten Beftrebungen unter- 
ſtützen, fo daß er vereint mit ihnen 
demjelben Ziel zufteuert. Sit diefes 
jedoch nicht der Fall und fommt es hie 
und da wohl einmal vor, daß Eltern 
den Lehrer in feinen guten Beftrebun- 
gen und redlichen Abfichten verfennen, 
und in unbegründetem VBorurtheil ihm 
mißtrauen, fo ift das freilich ein Leid 
bei feiner Arbeit in der Schulftube von 
bitterer Art. Und wenn aus foldem 
Vorurtheil und Mißtrauen auch fein 
Hehl vor den lindern gemacht wird, fo 
entjteht wohl unberechenbarer Schaden 
für die Arbeit in der Schulitube. Hier 
fann nur durch Ueberzeugung, dureh 
Wahrheit, Hriftliche Liebe und Geduld 
geholfen werden. 

Doh nun genug von dem Leid. 
Wenn es nicht der Sache wegen und 
der Wahrheit wegen Pflicht wäre, da- 
von zu reden jo hätten wir am liebſten 
ganz davon gejchwiegen. Es foll ferne 
von uns fein, dur Erwähnung auc) 
des Leides bei der Arbeit in der Schul- 
ftube uns von diefer Arbeit abichreden 
zu lajjen. Läßt fi) der Kaufmann 
durch manche VBerlufte, durch manche 
Miperfolge und durch die Beichwerlich- 
feiten feiner Reifen fein profitables Ge- 
ſchäft nicht fo leicht verleiden, und giebt 
der Landmann feinen Beruf nicht auf, 
wenn ſchon die rauhe Luft im Früh: 
jahr und die Hiße im Sommer ihm bei 
jeiner Arbeit läftig wird, wennſchon 
Dürre, Hagel und Unmetter ihm bis- 
weilen die beiten Hoffnungen vereiteln 
— viel weniger noch darf es dem treuen 
Lehrer in den Sinn fommen, des un- 
vermeidlichen Leides megen in der 
Schulſtube feinen fo hohen, fo herrli- 
chen, edeln und lohnenden Beruf auf- 
zugeben. Ueberwiegt doch auch die 
Freude weit das Leid bei der Arbeit in 
der Schulftube. 

Drum werthe Collegen, laßt ung un- 
verdroffen und munter weiter arbeiten 
in der Schulftube. 

Früh gefäet und viel gefäet, 

Bis der Tag zur Neige gehet. 

Wahrheitstörnlein ausgeftreut 

In die Herzen allezeit! 

Frommer Worte edler Kern, 

Gute Thaten für den Herrn, 

Eingefäet aufs große Feld, 

Auf den Ader diefer Welt, 

Blüh’n wie ſanfter Rofenduft 

Einst noch über deiner Gruft. 

Munter ftreu den Samen ein, 

Gott, der Herr giebt dir Gedeih'n. 

Grüne Saat auf Hoffnung hier, 

Ernte droben für und für. 


der Erziehung beweifen. 


und Leid in der Schulfiube. 
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heimſuchte, haben 


Leidensgeſchichten berichtet. 


material verbraucht hatte. 


gelt, jchredliche Leiden 


Desgleichen 


Und noch eins, find wir doch auch nicht 
allein, find unterftüßt wie auch heute in 
unferer Lehrerconferenz und gejtern 
Abend am Vorabende unferer Gonfe- 
renz bon einer jo großen Anzahl von 
Schulfreunden, Vätern, Erziehern, die 
durch ihr Erjcheinen ihr reges Intereſſe 
mit uns an dem gemeinfamen hl. Wert 


Gehen wir alfo im neuen Jahr mit 
neuem Muth wieder zur Arbeit, Freud 


Der Schneefturm in Oflahoma. 


Während des Unmwetters, welches vom 
Februar das ganze Land 
die Anfiedler in 
Oklahoma am meiften gelitten und von 
verfchiedenen Plägen werden gräßliche 


Frau Fannie Spencer, zwölf Meilen 
bon Croß, wurde erfroren aufgefunden, 
nachdem fie ihr ſämmtliches Feuerungs— 
Viele Per— 
onen wohnen noch in Zelten und ha= 
ben, da es an Holz und Kohlen man— 
auszuftehen. 
erfror der vier Meilen 
füdlih von Perry wohnende James 








Newcomb ftarb fünfzehn Minuten 
nachdem man ihn fand, in Folge der 
Entbehrungen und Slälte. 

In Ponca wurde Frau Jennie Era- 
mer mit ihren zwei Kindern Lizzie und 
Sallie zehn Yards vom Haufe in einer 
Wolfshöhle erfroren aufgefunden. Sie 
waren wahrfcheinlich fo lange im Haufe 
geblieben, als fie noch Feuerungsmate- 
trial hatten, und hatten dann Zuflucht 
in der Höhle geſucht. Henry Melton, 
ein Viehhirt, wurde in der Nähe von 
Newkirk todt unter feinem Pferde ge= 
funden. 

In Anandarklo wurden zwei india- 
niſche Schüler unter einer Schneeſchicht 
begraben entdedt; der eine der Sinaben 
ftarb, während der andere möglicher— 
weile wieder hergeftellt werden wird. 
Eine in der Nähe von MWoodiward 
wohnende Familie namens Seares ik 
erfroren. Ein aus der Nachbarſchaft 
von Alva eingetroffener Bote berichtet 
von ſchrecklichen Zuftänden in jener Ge— 
gend. Mehr als hundert Pferde und 
eine Menge NRindvieh find dort der 
Kälte erlegen, und ein Hülfsausſchuß 
durchjuchte die Gegend und fchafft die 
Leute zur Verpflegung nad dem 
Schulhaufe. 

Jennie Johnſton, eine Lehrerin an 
der Indianer-Schule, welche Fürzlich 
von Scranton, Pa., nad) Alva. kam, 
machte fih am Samftag- Abend vom 
Schulhaufe auf den Weg nad ihrem 
Logirhaufe, und man hat ſeitdem nichts 
wieder von ihr gehört. Man glaubt, 
daß fie von dem Blizzard überrafcht 
wurde und erfroren ijt. Jennie John— 
fton Hatte vor Kurzem in ihrer alten 
Heimath in Pennſylvanien $20,000 
geerbt und wurde fofort von eines 
Schaar heirathsluftiger Leute bedrängt. 
Da fie aber der Anficht war, daß die— 
jelben es nur auf ihr Geld abgefehen 
hatten, jo hatte fie ihre Siebenfachen 
zufammengepadt und war nad dem 
Welten gegangen, wo jie eine Lehrer: 
ftelle erhielt. 

Don Croß fommt die Nachricht, daß 
Sherman Stone und feine aus Frau 
und fünf Kindern bejtehende Familie 
mit durchſchnittenen Hälſen um den 
Dfen figend gefunden wurden. Auf 
dem Tische fand man eine Notiz, die 
eine jchredliche Gefchichte von Mord und 
Selbftmord enthüllt. Die Notiz lau- 
tete: „Holz alles aufgebraudt. Monie 
bereit3 erfroren und der Neft von uns 
erfrierend. Ach habe meine Familie ge- 
tödtet und ende nun mein Leben, um 
weiteren Leiden zu entgehen. Gott 
habe Barmherzigkeit mit uns.“ Stone 
war ein Heimftätter und wohnte mit 
feiner Yamilie in einem Zelte. 

Bei Ned Rod wurde James Rod und 
feine aus Frau und zwei Kindern im 
Alter von 10 und 12 Jahren beitehende 
Familie nahezu erfroren aufgefunden, 





— Eine zweimalige Kartoffelernte 
in einem Jahre hat ein Landwirth aus 
Döbſchütz in der Oberlaufiß erzielt, und 
er behauptet, daß auf jedem nicht gar 
zu fchlechten Boden fich derjelbe Verſuch 
mit günftigem Erfolge wiederholen 
laſſe. 














gegen alle Krankheiten der 


»Bruſt, » * * 
Lungen und der 
» » = Kehle. * 


Segen 
Huften, Heiferfeit, Braune, Eng: 
brüftigfeit, Jufluenza. 
Entzündung der Luftröhre, 
Keuchhuſten, 
Dur Erleichterung ſchwindſüchtiget 
Kranlen. 
Nur in Original:Padeten, 
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In allen Apothelen zu baben, ober 
wird nach Empfang des Betrages frei 
verfandt. Man addreflire: 

THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 








daß feine Arbeit auf Erden jchwerer ift, | find, indem der eine oder der andere 


Mulligan, und fein Kamerad Harvey 
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Zur gefälligen Beadhtung. 


1.) Die „Runpfhau“ wird regelmäßig jeben 
Mittwed in Elihart auf bie Poft gegeben und 
zwar an alle Ab obne Aue hme, zu gleicher 
Zeit. Die Blätter follen daber bie längftens Sams 
Ray derfelben Woche nad allen Voftofficen ber Ber. 
Staaten und Ganadas gelangen, bie nicht weiter weſt⸗ 
Lid) liegen als ber Staat Colorado. Kommt das Blatt 
irgendwo längere Zeit unregelmäßig zur Auetheilung, 

wende man fih an den betreffenden Poftmeifter und 
wenn das nichis hilft, ſchreibe man uns. 

2.) Auf dem auf jebe Nummer aufgeflebten gelben 
Mdrehftreifchen befindet fi gleicheitig bie Quittung, 
weiche dem betrefjenden Abonnenten anzeigt, bis zu 
weldbem Datum fein Abonnement bezablt iſt. Heißt es 
auf dem Streifhen 3. B. dec. 98, fo bedeutet dies bafı 
daß betreffende Abonnement bis Ende December 1893 

Bft it. jan. 94 heißt daß bis Ende Januar 1894 
bezahlt ift.— mar. beißt März u. ſ. w Der Monat 
iR, um Raum zw erjparen, auf bem Streifen abge 
fürs, währen» von ber Jahreszahl nur die zwei legten 
Ziffern angegeben find, 

3.) Wer drei Wochen nad Einfentung des Abonne- 
menigeldes basjelbe auf bem gelben Adreßftreifchen 
nicht richtig quittirt findet ober wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifhen eine unrichtige Quittung 
zeigt, der iſt im feinem Interefie freundlichft erfucht 
und darauf aufmerffam zu machen 

4. Wer und in Bezug auf fein Abonnement 
ſchreibt, der fende das gelbe Adreßitreifchen it ober 
jchreibe feinen Namen genau fo wie er auf dem Streif⸗ 

gebrudt ift. Wenn auf legterem ber Name nicht 
richtig ift, jo machen wir gerne jede gewünſchte Ver⸗ 
änderung. ; 

5.) Wer verlangt, daß wir ihm fein Platt nad ei⸗ 
ner anderen Poftoffice als der bisherigen fenden, ber 
nmeß und außer feiner neuen auch bie alte Adrefie an- 
—* 

6.) Geld ſchict man am fiherften in einem regi«- 
firirten Briefe oder per Money Order; 
geößere Beträge per Draft (Wechſel) auf New York 
oder Chicago. ES ift fehr unfiher Geld oder Pos 
al Roten oder Briefmarken in einem uns 
regiſtrirten Briefe zu ſchiden, da auf biefe Weife nicht 
felten Berlufte vorlommen. r 

7.) Briefe an uns verfehe man mit folgender 
Adrefie: RUNDSCHAU, 

ELKHART, INDIANA. 








21. Februar 189. 





— Mer fi die Mühe nimmt, der 
„Rundſchau“ neue Abonnenten zuzu— 
führen, erhält eine Uhr, die jo gut Zeit 
hält als die befte goldene Uhr. Näheres 
leſe man auf der legten Seite, lebte 
Spalte, nad). 


— Neue und folhe Abonnenten, die 
für 1894 noch nicht wiederbeftellt haben, 
erhalten, wenn fie für die „Rundſchau“ 
fo viel bezahlen als andere, oft lange 
nicht fo reichhaltige Zeitungen koſten, 
eine Prämie, wie aus der Lite auf der 
legten Seite erfichtlich. 


— Beitellungen auf die ausländijche 
„Rundſchau“ für Freunde in der alten 
Heimath werden jederzeit entgegenge- 
nommen. Der jährlihe Abonnement- 
preis ift 50 Gt3. Dafür erhält derje= 
nige für den bezahlt wird, die „Rund— 
ſchau“ ein Jahr lang. 


— Das neue Heilverfahren, Lehrbuch 
der naturgemäßen (medicinlofen) Ges 
fundheitspflege und Heilweile (1250 
große Seiten mit 234 Abbildungen) ift 
unentbehrlich für Gejunde und Kranke. 
Es ift bereits in Hunderttaujenden von 
Exemplaren verbreitet. Es koſtet jebt 
nur zwei Dollar oder zufammen mit 
einem Jahresabonnement der „Rund— 
ſchau“ 82.50. 

— Fin Abonnent ſchrieb uns uniangft 
aus Henderfon, Neb.: 

„Die „Rundſchau“ ift uns unent— 
behrlich geworden. Wir wünfchen nur 
noch, daß fie achtieitig ericheint. Der 
doppelte Preis wäre ung ficher nicht zu 
viel, und wir hoffen unſern Wunſch bis 
zum nächſten Neujahr erfüllt zu ſehen. 


..u 


Wir glauben, daß viele unferer Abon— 
nenten ähnlich denken, aber wahrſchein— 
lich find ihrer noch nicht genug, um 
ion jegt eine foldhe Vergrößerung 
rathjam ericheinen zu laſſen. Sobald 
ed fich zeigt, dab wir ohne zu große 
Dpfer die Seitenanzahl der „Rund— 
ſchau“ verdoppeln fünnen, wird e3 ge— 
ſchehen. Einftweilen jehen wir noch den 
Meinungsäukerungen anderer Leler 
entgegen. 





— Die monatliche „Rundichau” wurde bei 
uns bejtelft für Tobias Jansen, Nikolai 
dorf; Per Beramann, Dolinsf; Abras 
ham Iſaak, Marienthal. 





Erkundigung — Auskunft. 
Bradihbam, Neb., 6. Februar. Weil 
uns die „Rundſchau“ jede Woche Neuigfei: 
ten von nahe und ferne bringt, auch öfters 
bon meinem Geburtiorte Sparrau, mas 
mich ganz beionders freut und wofür ich 
bem Freunde Thießen danke, jo will ich auch 
anfragen, ob die Geſchwiſter das Schreiben 
Thon ganz aufgeben wollen. Sch babe noch 
bie Mutter, einen Bruder und eine Schwe: 
fter in Sparrau, und habe jeit März 1893 
noch feinen Brief erhalten, was uns jehr 
befremdet. Bruder Abram Wiens ift gebe: 
ten mir zu jchreiben, was meine alte Mut: 
ter macht, ob fie noch froh im Herrn ift. 
Bon Klas Enjen erfährt man gar nichts 
mehr. Ich möchte gerne erfahren, was das 


für ein Peter Thieffen ift, vom welchem 
Thieffen jchreibt, denn es waren mehrere 
Thieffen dort. Wir find noch alle drei am 
Leben, Jacob, Franz und Heinrich Wien: 
fen und jind geiund mit unferen Familien. 
Gruß an alle Sparrauer mit dem 135. Pi. 
Jacob Wiens. 


— Jacob Böſe, Wayland, Jowa, giebt 
hiermit feinen Freunden und Befannten 
hüben und drüben ein Lebenszeihen und 
meldet ihnen fein und jeiner Familie Wohl- 
ergehen. Er hat für feinen Schwager Peter 
Bergmann in Dolinsk die „Rundſchau““ 
beftellt und bittet diejen um Mittheilung, 
ob er den Brief den, er anfangs Winter ge: 
ichrieben, erhalten hat. 


BE” Berichte meinem lieben Vetter auf 
feine Anfrage in der „Rundſchau“, daß ich 
von jeinem Bruder Jacob Funk nichts weiß, 
denn ich bin weit entfernt von ihm und habe 
ihn noch nicht geiehen. Die Mutter ift vor 
ungefähr zwölf Jahren dort geweien; fie 
wohnt jet bei uns und ift oft Fränflich; fie 
ift beinahe 71 Jahre alt. Tante Heinrich 
Goerziche ift jeit mehr als vier Jahren bett- 
lägerig. Tante Heinrich Striemer ift ſchon 
über ein Jahr todt. Onfel Striemer ift, 
fo viel ich weiß, noch am Leben. Bon Jo— 
hann Funfens Kindern find noch vier am 
Leben. Johann iſt ſchon lange franf und jo 
taub, daß ſchwer mit ihm zu fprechen ift. 
Bon Peter Funfens Kindern find noch fie 
ben am Leben. Schwager Johann Reimer 
wurde den 29. Januar begraben. Bon Da: 
vid Falfens Kindern find noch ſechs am Le— 
ben. Bon Heinrich Görzens Kindern find 
fünf am Leben. Von David Hieberts fin: 
der find wir, die wir nad) Amerika gezogen, 
noch alle am Leben. Jacob Hiebert, 

Chortitz, Manitoba. 








Derfchiedenes aus Rußland. 





- Die Schneeftürme, die längs der 
Wolga herriehten, haben auch im Kau— 
fafus und in Transfaufafien geherricht. 
Es hatte fait jeder Verkehr unterbrochen 
werden müſſen. E3 wurden Ertramaß- 
regeln ergriffen. 

— Einen fo ftrengen Winter, wie den 
diesjährigen, hat Jekaterinoslaw feit 
langen Jahren nicht erlebt. Die Fröſte 
gingen bis auf 32 Gr. R., und das 


Arſchin und darüber. 


MWolga-Baffin gewüthet. Wolga auf: 
wärts wurde die Gegend unmeit Sſys— 


faft bis nah Aſtrachan hinab bemerf- 
bar. Befonders in den Wolga-Steppen 


felbft jeder Verkehr unterbrochen. 


2c. Niedriger gelegene Orte der Dörfer 
wurden faſt vollftändig eingeichneit. 
Auf der Njäfan-Ural-Bahn bildeten 
fih große Schneeberge, zu deren Durd)- 
bredung Extrazüge mit Arbeitern aus— 
geichidt werden mußten, um den Ber: 
fehr aufrechterhalten zu können. 


— Kürzlich gingen über Petersburg 
auf der Warfchauer Bahn zwei Wag— 
gonladungen mit lebenden Bären und 
Bürenjungen nad Deutjchland. Die 
Thiere waren durch Commiſſionäre 
deutſcher Thiergärten zur Vervollſtän— 
digung ihrer Menagerien angefauft 
worden. Der Transport beitand aus 
zwölf großen Bären, ſechs Bärenjungen 
und vier Bärinnen. Die Thiere find 
von Bauern des Olonetz'ſchen Gouver— 
nement3 bezogen, die zu dem Einfangen 
anderthalb Monate gebraucht haben. 
Der Preis für einen Bären betrug hun— 
dert Rubel, für ein Junges dreißig, für 
eine Bärin aber einhundertundfünfzig 
Nubel. In nächſter Zeit fieht man ei— 
nem zweiten folchen Transport entge= 
gen. Mit dem Fangen der Beſtien be- 
ihäftigen ſich drei Artelle (Genoſſen— 
haft) Jäger. 

— Eine Specialdepefche der „Voſſi— 
ſchen Zeitung“ berichtet über einen gro— 
Ben, in den riefigen Eifenwerken zu Ni- 
Ihni-Taghilt am Ural ftattgehabten, 
von Nihiliften in Scene gejegten Riot. 
Fünftaufend Arbeiter jollen fih an den 
Unruhen betheiligt haben, zu deren 
Bewältigung die Behörden eine ftarfe 
Militärmaht aufbieten mußten. Die 
Aufſtändiſchen ließen fich aber dadurch 
nicht einſchüchtern, es kam zum Kampfe, 
bei welchem es auf beiden Seiten viele 
Todte und Verwundete gab. Schlieklich 
mußten die Truppen zurüdweichen und 
eine gededte Stellung einnehmen, von 
wo aus fie auf die Aufftändiichen ſcho— 
hen, die dann, nachdem noch mehr Trup— 
pen herangezogen waren, aud zu Paa— 
ren getrieben wurden. Viele der Un— 
ruheftifter find verhaftet und werden 
ftrenge bejtraft werden. 

— 63 werden in Rußland etwa 200,= 
000 Blinde gezählt. Von ihnen haben 
60,000 das Augenlicht nur dadurd 





Dnjepr-Eis erreicht eine Dide von 13 | 


— Ein Schneefturm hat unlängft im | 


verloren, daR ihre erfte Augenerfran- 
fung vernadhläffigt wurde. Die Augen- 
frantheiten kommen aber nirgends fo 
häufig vor, wie gerade in Rußland, 
und zwar vor Allem unter der Zandbe= 
völferung. Es ift feftgeftellt, daß in 
ruffiihen Dörfern ungefähr 20 v. 9. 
der Einwohnerfchaft kranke Augen ha= 
ben; bei einer jehr eingehenden Unter- 
ſuchung, die in diefer Richtung im Kreiſe 
Lukojanow des Gouvernements Niſchni— 
Nomwgorod vorgenommen wurde, ergab 
fi fogar für die Augenkranken eine 
Zahl von 700. 9. Man kann danach 
ermefjen, welchen Nutzen die „liegen 
den Colonnen von Augenärzten“ brin- 
gen, die von dem Blinden-Curatorium 
im Juni 1893 in3 Innere des Reiches 
gefandt wurden. Im Ganzen hat jeder 
Arzt durchſchnittlich 1000 Augenkranke 
behandelt; es wurden in jeder Golonne 
ungefähr 150 Operationen gemadht, 
ärztliche Hilfe Tonnte ungefähr 7000 
Kranfen erwiejen werden, von denen 
fonft 1000 Berfonen ohne Zweifel er= 
blindet wären. 

Die Bauern des rufliichen Dorfes 
Sirednya Sfably im Sfimferopoler 
Kreife, der achtzigjährige Ljaltſchſuko, 
deilen Tochter Amdotja, deren Mann 
Borbotlo und der vierzehnjährige Sohn 
des leßteren waren auf einem Ochfen- 
geipann nad Sfimferopol gefommen, 
um Einkäufe für die Weihnachtsfeier- 
tage zu machen. Am 23. abends traten 
fie bei Froft und Schneegeitöber die 
Heimfahrt an. Bei einbrehender Nacht 
verloren fie bald die Spur des Weges 
und geriethen in, eine ſchneeverwehte 
Vertiefung, in welche die Ochſen fo 
weit verfanten, daß fie nicht von der 
Stelle konnten; man war genöthigt 
fie auszufpannen. Der Initinct würde 
die Thiere vielleicht auf den richtigen 
Weg führen, dachten die Leute und trie- 
ben fie an, jelbft langſam nachfolgend. 
Zuerſt begann der achtzigjährige Greis 
zurüdzubleiben; er brach endlich ent- 
fräftet zufammen. Tochter und Schwie— 
gerſohn griffen ihm unter die Arme und 
zogen ihn mit Aufbietung aller Kräfte 
Iweiter. Darüber verloren fie die Och— 
Ifen aus dem Geſicht. Erneuerte An— 





ran betroffen, ferner durchbrauſte der ſtrengungen, den alten Vater vorwärts 
Sturm einen Theil des Donfchen Ge- zu bringen, hatten nur zur Folge, daß 
biets und machte fich längs der Wolga |den helfenden Armen die Kräfte aus— 


| gingen und alle drei völlig erſchöpft und 
|vor Kälte erftarrt in die Knie fanten. 


war der Sturm heftig und deshalb da- Da ftredte der Alte fih auf die Erde 
Die aus. „Lebt wohl, Kinder, es geht nicht 
Windsbraut rik in den Dörfern Zäune | weiter.“ Das mußten die Verzweifeln- 
nieder, dedte die Dächer der Häufer ab [den zuletzt auch einfehen. Sie bededten 


den Greis mit einem Kleidungsſtücke, 
ſprachen ihm Muth zu und eilten wei— 
ter, den Weg oder eine menſchliche Woh- 
nung aufzufinden. Lange irrten fie in 
der Steppe umher. Endlich verfagten 
auch der Frau die Kräfte. Der Mann 
und der Sohn nahmen fie auf die Arme. 
Als der Knabe nicht weiter konnte, lud 
Borbotto fein Weib auf den Rüden. 
Sp ging es eine Strede. Aber die Kälte 
nahm zu, die Kräfte nahmen ab, der 
Mann konnte nicht weiter, und aud) die 
Frau beftand jekt darauf, daß man fie 
niederlege; fie erftarre an Händen und 
Füßen, fie fühle fich ſchwer wie Blei. 
So legte fie fi nieder. Borbotko zog 
ihr die Halbftiefel aus, widelte ihre 
Füße in feine Pelzmütze, rieb ihre 
Hände, fuchte die bereits Phantafirende 
auf alle erdentliche Weile zu erwärmen 
und wach zu halten — umfonft. Mit 
dem lebten Gedanken an ihr zu Haufe 
gelafjenes Bruftfind, das fie mit den 
Bewegungen des Wiegens an“ ſich zu 
drüden vermeinte, jchlief fie ein. Vater 
und Sohn weinten. Erſterer ſchien fich 
nicht vom Fled rühren zu wollen. Da 
rüttelte ihn der Anabe mit den Worten 
auf, zu Haufe feien ja noch Kleine Kin— 
der; fie könnten am Ende mit der Mut: 
ter auch noch den Vater verlieren. Er 
datte recht. Borbotko fam zurüd. Er 
nahm Abichied von der Eingefchlafenen, 
und auch der Sohn that es, dann ſuch— 
ten fie weiter nach Rettung. Erjt am 
Morgen de3 24. December gelangten fie 
an eine Waldhüterhütte, wo man fie 
aufnahm und erwärmte. Borbotfo wa— 
ren die Finger und Zehen abgefroren. 
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Die zum Aufſuchen der Zurückgelaſſe— 
nen ausgeſandten Leute fanden an dem— 
ſelben Morgen die erfrorene Frau, aber 
erſt am 25. December die Leiche des 
Alten. 





Allerlei. 


— Beim hannoverſchen Conſiſtorium 
wurde ein Pfarrer verklagt, weil er ge— 
predigt hatte, an der rechten chriſtlichen 
Geſinnung, Mitleidigkeit, Brüderlich— 
keit, Barmherzigkeit hätten es viele 
Reiche, Fabrikanten ꝛc. bisher fehlen 
lajien; Reihen wie Armen gelte das 
Wort: „Thut Buße!“ 

— Das war ein fürdhterlicher Schnee: 
fturın, der vom 10.—13. Februar das 
ganze öftlid vom Felfengebirge gele— 
gene Nord-Amerila traf. Stadt und 
Land hatten darunter in gleihem Maße | 
zu leiden. In Chicago 3. B. und meh- 
reren anderen Städten ftodte in Folge 
der ungeheuren Schneemengen und der 
Heftigfeit des Sturmes aller Geſchäfts— 
verkehr und überall ift der an Gebäu- 
lichkeiten und Bäumen angerichtete 
Schaden groß. Viele Leute, die ſich 
während des Sturmes ins Freie ge= 
wagt hatten, trugen Verletzungen da— 
von. Zu gleicher Zeit hatte auch das 
nördliche und weltliche Europa von ei— 
nem ähnlichen Sturme zu leiden. | 





— Die Einwanderung im lebten | 
Monat war die geringfte, welche feit| 
langen Jahren zu verzeichnen gemeien 
it. Im New Norker Hafen langten im 
Januar nur 5192 Einwanderer an, 
während im gleihen Monat des Vor— 
jahres über zweimal fo viele dort regi— 
ftrirt wurden. Bon den Antömmlingen 
waren 835 Deutjche, 1393 Italiener, 
558 Oeſterreicher, 484 Ungarn, 1263 
Nuffen, 218 Engländer, 168 Jrländer, 
83 Schweizer und 108 Araber u. f. mw. | 
Von den Einmwanderern blieben nicht 
weniger als 2606 im Staate New 
VYork und aus der Gefammtzahl wurde 
124 Berfonen die Landung verwehrt, | 
ein Zeichen, daß es mit der Durhfüh- | 
rung der Einwanderungsgefege ftreng | 
genug genommen wird. 

— Der furdtbare Schneefturm, wel- 
cher am Sonntag den 11. d. M. Gut: 
hrie in Oklahoma heimſuchte und biz 
zum DienftageAbend mit ungeſchwäch— 
ter Kraft fortgewüthet hat, war der 
ſchlimmſte, der jemals in jener Gegend 
wahrgenommen worden ift, wenn die 
Kälte auch nicht denfelben Grad, mie 
bei dem Schneefturm am 23. Januar 
erreichte. Zuerſt trat heftiger Regen 
ein, dem ein Gewitter mit Glatteis- und 
Schnee und ſchließlich ein fürchterlicher 
Schneefturm aus Nordweſt folgte. Alle 
Geſchäfte wurden eingeftellt und die 
Leute blieben Hinter dem warmen Ofen 
figen. Vierundzwanzig Stunden lang 
war der Eijenbahnvertehr eingeftellt 
und jede Verbindung mit der Außen- 
welt war durch den Schneefall abge- 
ſchnitten. Nach den Nachrichten aus 
dem weltlichen Theile des Gebiets iſt 
das Rindvieh auf den Bergen zweifel- 
103 zu Taufenden umgelommen; ebenfo 
find vermuthlich die ſchon weit vorge— 
ſchritten geweſenen Blüthenknospen der 
Obſtbäume in dem ganzen Gebiete er— 
froren. 


— Ein Kinderſpiel kann vielleicht 
Anlaß zu einer ſehr wichtigen Verän— 
derung in der Induſtrie der Seidenge— 
winnung ſein. Einige Kinder erhielten 
nämlich einige Seidenraupen geſchenkt. 
Nun iſt ja bekannt, daß die Seidenrau— 
pen am beſten gedeihen, wenn ſie ſich 
von den Blättern des Maulbeerbaumes 
nähren und weſentlich die Schwierigkeit 
der Erhaltung von Maulbeerplantagen 
hindert vielfach die Entwidelung einer 
rationellen Seidenraupenzudt und Sei— 
dengewinnung. Diele Kinder nun hat- 
ten ebenfalls feinen Maulbeerbaum zur 
Verfügung, um aber die Naupen nicht 
verhungern zu lafjen, legten fie ihnen 
allerlei andere Baum=- und ſonſtige 
Pflanzenblätter vor, und die Seiden- 
raupen wählten fi aus den vorhande- 
nen allein die Blätter des gewöhnlichen 
Lattih aus. Sie gediehen bei dieſer 
Nahrung vorzüglich, ſpannen fich ein 
und bildeten ganz vorſchriftsmäßige 
Cocons. Ein Seideninduftrieller hörte 
davon, verichaffte ih im nächſten Som— 
mer ebenfalls einige Seidenraupen und 
verjuchte fie lediglich mit Lattichblättern | 
aufzuziehen. Der Verfuch gelang auch | 





diesmal volllommen, die Raupen erga= 
ben ebenfolche Seidencocong, wie wenn 
fie mit Maulbeerblättern genährt wor— 
den wären. Man muß nur darauf adı= | 
ten, daß die Pattichblätter nicht ſehr 
naß find, denn einzelne Raupen, wel⸗ 
chen man ſehr naſſe Lattichblätter gege⸗ 
ben hatte, gingen zu Grunde. 





| den Sebraud) 


| gen von der überraichenden Wirfjamfeit von 





Reueſler Triumphaccheilkunde! 


f Turner Parf, ZU. 
Seit 10 Jahren litt ih an Magenfräm 
p’en und fein Arzt war im Stande mid) zu 
furiren, da wurde ich von meinem Schwie 
gerjohn auf Popp's Deutihes Magenpulver 
aumerfjan gemacht, und ſchon nad) Dem Ge 
brauch des dritten Pulvers ftellte fich Linde— 
rung meiner Leiden ein und nach fernerem 
Gebrauch einer zweiten Schachtel war ich voll- 
ſtändig mwiederhergefiellt Wer wie ich früher 
feine Nacht ruhig geichlafen und ftets fein 
Ende vor Augen gejehen, vermag zu beur 
theisen, daß ich hiermit nur einen ganz klei 
nen Tribut meiner Danfbarfeit abzutragen 
im Stande bin. Indem ich allen Magenlei- 
denden obiges Mittel warm an's Herz lege, 

verbleibe ich ewig dankbar der Ihrige. 
Gonrad Morton fen 





Mrs. M. Buerf, 72 Waller Str., Chi 
cago, IU., jagt: 2 Schadhteln Popp's Dent 
ſches Magenpulver haben mich gänzlich von | 
Dyspepiia geheilt, womit ich jeit ungefähr 8 | 
Jahren behaftet war. Ich fühle mid) jetzt fi 
wohl wie immer zuvor, und nächſt meinen 
Schöpfer muß ich den Ruhm, mic) geheilt zu | 
haben, Popp's Deutihem Magenpulver zu: | 
ichreiben. Während der vielen Jahre, wo id 














litt, habe ich nichts unverſucht gelaſſen, alle | 
Mittel, die zu Haben find, probirt, ſowie auch | 
die Verordnungen vieler guter Ner doc | 
alles umionft. Ach kann das Pulver daher | 





mit ‚gutem Gewiſſen und größter Zuverſicht 
empfehlen als ein beſonders wirkſames Mit: | 
tel für geſtörte Verdauung, und jollte ich 1e | 
Selegenheit haben, Jemand mit ähnlichen | 
Yeiden behaftet zu jeben, fo werde ich michi 
unterlafjen, ibm den Gebraud des Mittels 
anzurathen. 

Englewood, Ill. 
Seit über drei Jahren habe ich gelitten an 
ſchweren Aafällen von Kopfweh, Unverdau 
lichfeir und Durchfall ; habe manches mir an 
gepriejene Mittel veriucht, ohne dauernde Ab 
hilfe zu finden, bis ich Popp's Deutiches Ma | 
genpulver veriuchte, welches mir Schon nach 
einer Schachtel Linderung 
verichafite und mein Kopfweh verichmwinden 
machte. Nach dem Gelrauch von 3 Schad 
teln betrachte ich mich als vollitändig gene 
jen. Ich babe bejagtes Pulver bereits mehre 
ven meiner Kreunde empfohlen und würde 
jelber dasjelbe Mittel jtetsS wieder gebrau 
en. im Falle mein altes Peiden je wiederfeh 
ren jollte, Mrs. B. VanArsdale. 


Zu den angegebenen Namen von Geheilten 
fonnten wir noch hunderte von nicht minde 
ihmeichelhaften Mittheilungen hinzufügen 
wenn es der Kaum gejtattete, jedod) rathen 
wir \edem der an Dyspepfia leidet, diejes 
Mittel zu gebrauchen und Sich zu uͤberzeu 


nen. 


| tigt. 





Taubheit kann nicht geheilt werden 


durch locale Applicationen, weil ſie den 
franfen Theil des Ohres nicht erreichen 
fönnen. Es giebt nur eine Weg, die Taub— 
heit zu furiren, und ber ift Durch comititite 
tiorelle Heilmittel. Taubheit wird durch ei: 
nen entzündeten Zuſtand der ichleimfgen 
Ausfleidung der Euftahiichen Röhre ver- 
urſacht. Wenn diefe Röhre ſich entzündet, 
habt ihr einen rumpelnden Ton oder ım- 
vollfommenes Gehör; und wenn fie ganz 
geſchloſſen iſt, erfolgt Taubheit, und went 
die Entzündung nicht gehoben und dief— 
Röhre wieder in ihren gehörigen Aujtank 
verjeßt werden kann, wird das Gehör für 
immer zerjtört werden; neun Fälle unter 
zehn find durch Katarıh veruriacht, wel— 
cher nichts als ein entzündeter Zuftand der 
ichleimigen Oberflächen iſt 

Wir wollen einhundert Dollars für ieden 
(durd) ‚Katarrh veruriachten) Fall vom 
Zaubheit geben, den wir nicht durch Gin: 
nehmen bon Hall's Katarıh Kur heilen 
fünnen. Laßt Euch umſonſt Girculare fom 
F. J. Cheney & Eo., Toledo, D. 
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Ra, Ra, 

‚ Wer liebt nicht ihöne Blumen? Giebt es 
eine deutiche Hausfrau, die nicht gerne eine 
hübſche Auswahl hätte? 5 Katalog 
bietet 1,000,000 feinster Bilanzen, wie Ro: 
jen, Fuchlien, Geranien, ü. ſ. w. Eine Aus— 
wahl von 16 Bracht: Pflanzen, alle verichie 
den, für nur 7he portofrei. 

Schneiden Sie dieſe Notiz aus und 
jenden Sie diejelbe mit 10c in Briefmarken 
an John A. Salzer Seed Co., LaCrofje, 
Wis, dann befommen Sie frei ein Badet 
gemijchter Blumen - Samen, enthält über 
100 Sorten, und ihren Pracht Katalog. 


b Neueſte Nachrichten. 
Inland, 


New Yort, 12. Februar. Der von den 
Wetterpropheten angeiagte Blizzard ift bier 
zur richtigen Zeit eingetroffen, einentlich jo: 
gar um einige Stunden früher, als die wet: 
terfundigen Hydrographen beſtimmt hatten. 
Heute Abend find die Straßen mit einem 
Schneemantel von mehreren Zoll Dice be 
deckt und aller Verkehr ift itarf beeinträch: 
Die Eijenbahnzüge find ohne Aus: 
nahme verjpätet und Boten von allen Thei 
len des großen Landes treffen unregelmäßig 
ein. Die Straßenbahnen werden nur unter 
großen Schwierigfeiten langiam im Gange 
schalten und der Sciftfahrtsverfehr iß 
gleichfalls ſtark geitört. 





Salzer 








Popp's Deutſchem Magenpulver. Eigene Er 
fahrungen ſind und bleiben immer die beiten, 
Nach Empfang des Preifes (81.00) erfolgt 
die Zujendung dieſes Magenpulvers Fi 
ftenfrei per Poſt. 
J. WALTHER, Jr., DRUGGIST., 
658 Polk St., Cor. Panlina, 
CHICAGO, ILLINOIS. 





sm County-Gefängniſſe zu New 
Gaitle, Del., fand diefer Tage wieder 
einmal das widerliche Schauspiel der 
Auspeitihung von neun abgeurtheilten 
Verbrechern jtatt. Eine nad) Hunder: 
ten zählende Menfchenmenge, darunter 
viele Frauen und fogar Kinder, hatte 
fich in dem Gefängnißhofe eingefunden, 
um den widerlichen Anblid, den die 
Erecution und die vor Schmerzen fidh 
windenden Opfer gewährten, zu genie= 
Ben. Ein beredtes Zeugniß von der 
Rohheit der verfammelten Zuſchauer 
liefert der Umftand, daß jedesmal, 
wenn die Peitiche beſonders wuchtig 
auf den Rüden eines der Opfer nieder- 
jaufte, und dasfelbe vor Schmerz laut 
aufichrie, nicht nur ein Beifallggemur- 
mel durch die Menge lief, fondern meh— 
rere junge Burſchen es fogar nicht uns 
terlafjen konnten, laut in die Hände zu 
flatichen und den Sheriff durch Zurufe 
aufzumuntern. Zuerſt wurden drei 
farbige Verbrecher, Morris Gooding, 
Levi Gibſon und John Smittir, in den 
Gefängnighof geführt und an den 
Schandpfahl geitellt, wo fie mit ent— 
blößtem Oberkörper und vor Froft 
Happernden Zähnen eine Stunde lang 
ftehen mußten. Die Kälte ſetzte ven ar- 
men Burfchen dermaßen zu, daß fie ge= 
jwungen waren, foweit das feite Ange— 
ihnalltfein es ihnen erlaubte, ihre 
Füße fortwährend zu bewegen, um das 
Blut in Girculation zu erhalten. Nah 
Ablauf einer Stunde erfchien Sheriff 
Gould mit der neunjchwänzigen Hape 
und zählte dem Gooding 40 und dem 
Smittir 20 wuchtige Hiebe auf, von 
denen jeder auf dem durch die Kälte 
mürbe gewordenen Rüden der Opfer 
einen blutunterlaufenen Striemen zu— 
rückließ, der fich deutlich auf der dunk— 
fen Haut abzeichnete. Beide Opfer 
brachen bei den legten Hieben zuſam— 
men und mußten in ihre Zelle getragen 


werden. — Troß miehrfacher Werfuche, | 


dieje Geſetze abzufchaffen, find alle da- 
hinzielenden Abſchaffungs-Anträge von 
der Bevölkerung an der MWahlurne bis 
jegt niedergeitimmt worden. 


Wilfesbarre, Ba., 13. Feb. Heute 
Morgen fand in der Gavlerd:Grube in 
Plymouth, welche von der Kingston Goal 
60. betrieben wird, ein Zufammenfturg 
ſtatt, wodurd fünfzehn Arbeiter verichiittet 
wurden. Die Rettungsarbeiten wurden ſa— 
| fort in die Hand genommen. 

Wilfesbarre, Pa., 14. Feb. Die 
' Rettungsmannicaften bei der Unglücks— 
ı Grube in Plymouth find fortwährend an 
der Arbeit und es find jett noch 370 Fuß 
maffiver Maſſe zu durchitechen, ehe man 
den Ort erreichen kann, wo die unglückli 
ı hen dreizehn Bergleute eingeiperrt fein fön- 
| nen. Es wird wenigitens zchn Tage Arbeit 
erfordern, ehe man einen Durchbruch in’s 
Werk ſetzten kann. Grubendirector Davis 
| lagt, daß er alle Hoffnung aufgegeben hat, 
| jemals einen der Leute lebend twieder zu fe= 
hen. Eine Geldiumme wird für die Inter 
ſtützung der Wittiwen und vaterlofen Kinder 
| aufgebracht werden. Sämmtlidye Verun— 
| alüdte waren verheirathet, mit Ausnahme 
eier, 
Los Angeles, 16. Feb. Der Berfo: 
nenzug der Süd-PBacificbahn wurde heute 
Morgen gegen 1 Uhr in ber Nähe von Ros 
coe dur drei Masfirte zum Entgleifen 
gebracht, wobei die Yocomotive und zwei 
Frachtwagen die Bahnböichung hinabfie 
len. Der Erpreßtwagen wurde mittels Dv 
namit neiprengt und beraubt, wobei der 
Expreßbote fchwer verwundet wurde. Der 
Heizer und ein Anderer wurden getödtet. 

Wilfesbarre, Pa.,18. Februar, Ein 
Beſuch des Schauplabes des Grubenunfalle 
bei Plymouth jtellte die Thatjache feit, daß 
die Anftrengungen der Rettungsmaunfchef: 
ten unaufhörlich andauern. Am heutigen 
Sonntag war bie Umgebung der Srube 
von Taujenden von Menſchen von beinghe 
jedem Minenftädtchen beiucht, theils aus 
Neugierde, theils aus Mitgefühl, — Die 
meijten Bejucher waren ſelbſt Bergleute 
aus den verichiedenen Kohlengruben und 
bie allgemeine Meinung derielben war, dab 
man die Opfer nicht lebend berausichafien 
würde. 

St. Paul, Minn,, 18. Februar. Nah 
zwei Wochen jchönen warmen Wetters trat 
heute mit einem Male ein entichiebener 
Fall in der Temperatur ein und heuie 
Abend 10 Uhr giebt es feinen einzigen 
Punkt in Minneſota, Nord:Dafota, Mon: 
tana und Manitoba, an welchem das Qued: 
filber nicht unter Null gefallen wäre. 

Keofuf, Ja., 18. Feb. John Sullivan 
fam auf der Farm von J. T. Nelion in der 
Nähe von Wariam, JU., geitern auf ſchreck⸗ 
liche Weiie zu feinem Tode. Er itrauchette 
und fiel mit dem Kopfe voran in eine ſich 
im Betrieb befindliche tragbare Säge. Diele 
jchnitt in den Kopf, aber das Gehirn kaum 
berührend. In der Bemühung, sich frei zu 
machen, fiel er ein zweites Mal und Die 
Süge traf ihn diesmal in die Schulter und 
riß ihm den ganzen Rücken auf, legte die 
Rippen blos und jchnitt tief in den Körper. 
Sullivan wurde Sofort nah Santon, Pte., 
gebracht, wo Wundärzte ibm einen Theil 
der Hirnidhale entfernten und feinen rechten 
Arm an der Schulter ampitirten. Er Itarb 
einige Stunden ſpäter. 

St. Louis Mo., 17. Fed. 

Fine Spezialdepeiche von Wobile, Alla., 
meldet: Augufta, die Tochter des früheren 

Bürgermeilters G. M. Barfer wurde geftern 
lebendig verbrannt. Während fie im Gebet 
neben ibrem Bett niederfniete, ftürzte eine 
Keroiinlampe um und erplodirte. Sie 
wurde bis zur Unfenntlichkeit verbranm 
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Ausland. 

Deutihland. — Berlin, 12. Febr. 
Seit zwei Tagen bat in verjichiedenen Theilen 
Deutichlands ein heftiger Sturm gemwüthet. 
Bejonders ſchlimm war er in Stettin, wo 
er großen Schaden an Eigenthum anrichtete. 

Berlin, 13. Febr. Fortwährend treffen 
aus dem ganzen Lande Nachrichten über den 
Berluft an Menichenleben und Eigenthum 
ein, welcher Durch das geitrige Sturmmetter 
angerihtet wurde. In Luckenwalde in| 
Brandenburg wurde ein Fabriffhornitein | 
vom Sturm umgeweht. Die Trümmer 
ſchlugen durch einen Theil der Fabrik, wo— 
bei zehn Menichen getödtet und viele Andere 
verwundet wurden. Einer Depefhe aus 
Kaſſel zufolge hat dajelbit eine verheerende 
Feuersbrunſt jtatigefunden. Ehe die Flam— 
men bewältigt werden fonnten, waren 28 





— 


Häuſer derſelben zum Opfer gefallen. Eine 
In 


Anzahl Perſonen iſt umgekommen. 
Leobſchütz in Schleſien find heute 19 Häuſer 
abgebrannt. Unter den zerſtörten Wohn: 
| häufern befindet fich auch das des Ritter: 
| gutäbefigers Reiſch. Der Letere ijt nebit 
| drei jeiner Kinder in den Flammen umge: 
\fommen. 


| Berlin, 14. Februar. 
kürzlich Norddeutichland heimſuchte, hat 
großen PVerluft an Menjchenleben verur: 
ſacht. Sechs Fiſcherboote von Rinderort, 
einem kleinen Dorf an der Oſtſee, verſanken 
mit ſammt den an Bord befindlichen 
Fiſchern in die Tiefe. In der Elbe ſind 
achtzig Fahrzeuge aller Art untergegangen. 
Laut Nachrichten aus Altona ſind daſelbſt 
elf Perſonen ertrunken. In den Wäldern 
bei Ziegenort in Pommern wurden acht 


Der Owen 
Elektriſche 
Gürtel über: 
trifft an 
Wirkung jede 
Arznei und 
ſteht ohne 








Owensd eleftrifche Bürter 


Geehrter Herr Dr. Owen! 
Ich kann es nicht unterlajien, Ihnen me 
ſchen Gürtels auszuſprechen 


— Konkurrenz da 


Wauſau, Wis,, den 2. Januar 1894 
in volles Lob über den Wert Ihres Eleftri 


Seitdem ic) dieſes gefchäßte Heilmittel gegen mein Leiden angewandt habe, ift mein 


Zuſtaud von Tag zu Tag befjer geworden 


vollfommen wmiederhergeftellt war und wieder rüftig ſchaffen konnte. 


Elektriſchen Gürtel bejaß, war ich ein armer 
matismus liefen mich feinen Augenblick zu 
andern jprang der Schmerz. Viele Aerzte 


‚ fo daß ich nach 4 wöchentlihem Gebrauch 
Ehe ich diejen 
und geplagter Mann, denn Gicht und Rheu 
r Ruhe fommen, und von einem Glied zum 

fragte ih um Nat, bis ich endlich, da mir 


feiner derjelben Hilfe verschaffen konnte, Ihr vielgepriejenes Heilmittel verjuchte, 
Freudig kann ich heute beftätigen, daß Ihr Eleftrijcher Gürtel nicht nur allen Er- 
martungen ver leidenden Menjchheit vollfommen entjpricht, ſondern jede Arznei über» 


trifft und ohne Konkurrenz in der Welt dafi 
det, werde ich Ihr Heilmittel empfehlen und 


21 Jahre Trant, 
Durch den Owen 
Elektriſchen Gürtel 
bon 2eberleiden, 
Rheumatismus und 
Gebärmutterleiden 
befreit. 


Neola, Ja., d. 1. Dez. 1893. 
Geehrter Herr! 

Ich betrachte es als meine Pflicht, 
Sie das Reſultat wiſſen zu laſſen, 
welches ich durch Gebrauch Ihres 
Elektriſchen Gürtels erzielte. 


Hochachtungsvoll 


teht. Wo ſich eine paſſende Gelegenheit fin— 
zeichne ich mit dieſer Verſicherung 
William Pächtel. 





OWEN 
10-7 
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Ewens Glettrithe Gürtel Ro. 4 für Damen. || 








Bereits jeit 21 Jahren war ich 


leidend an der Leber, und viel Schmerzen hatte ich auszuhalten, da fich auch nod) Gebär- 
santterleiden dazu gefellte, welches nad) überftandenem Wochenbette ſich bemerkbar 


siachte. Nheumatismus plagte mich ſchon 


wahrend meiner Jugend und war id) dies 


ioft gewohnt geworden, aber vorriges Frühjahr trat daffelbe fo ftark auf, daß id) mich 
oft nicht mehr bewegen fonnte, Im Rüden, in den Händen, im Kreuz, überall hatte 
äh der Schmerz feſtgeſetzt, Herzklopfen beunruhigte mid) häufig, und Jedermann, der 
mich jah, meinte, meine Lebenstage jeien gezählt. 

Da ich jchen viel Lob über die vortrefflihe Wirkung des Owen Elektrijchen Gürtels 


sernommmen hatte, wollte ich denjelben ebe 


nfalla nicht unverjucht laſſen, es war mein 


leßtes Geld, was ic) dafür ausgab, denn ich hatte ſchon viel Arznei nutzlos verſchluckt 
and hatte nur noch Vertrauen auf Heilung durch den Eleftrijchen Gürtel. 

Sch beftellte mir alſo einen ſolchen, und das Vertrauen welches ich in die Heilkraft 
scheiben fehte, hat ſich volllommen gerehtiertigt, er hat mir gethan, was Arzt und 
tedizin nicht im Stande waren zu bemwirfen, ich habe neue Kräfte erhalten, alle die 
#ranfheitäfeime und unreinen Stoffe find aus meinem Körper geichieden, und ein ganz 


anderes Wejen iſt aus mir geworden. Der 
æworden. 


Hochachtungsvoll 


Elektriſche Gürtel iſt mir die beſte Medizin 
Mr, Gieſe. 





Berjonen, welche Erfundigungen bei d 


en Ausſtellern von Zeugnifjen einzuziehen 


wũnſchen, wollen ihrem Schreiben ein jelbjt-adrefjirtes, franfirtes Couvert beifügen, um 


einer Antwort fiher zu jeın. 





Unjer großer illuſtrirter Katalog 


ät im deuticher Sprache gedrudt und enthält Zeichnungen unjrer Gürtel und VBorrid)- 


änngen nebit genauer Bejchreibung und de 
won Yenten welche durch diefe Gürtel Heilu 


n Preiſen für jede Sorte, jowie Beugnifje 
ng ihrer Leiden ſuchten und auch erzielten. 


Diejer Katalog, welcher von jedem Leidenden gelejen werden ſollte, wird portofrei 
werjchiett gegen Einjendung von 6 Cents in Pojtmarten. . 
Gine Photographie der vier Generationen der deutichen Stailerfamilie wird frei 


werjandt mit jedem Deutichen Katalog. 
Wir haben einen deutihen Gorreipond 


enten in der Haupt-Dffice zu Chicago, ZN. 


DIEOWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO. 


upt:Office und einzige Fabrik: 


THE OWEN ELECTR 


IC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St. Ecke Adams, CHICAGO, ILL. 
Das gröfte eleftriihe Oürtel:@tabliffement der Welt. 


3-G)%t; 


Erwähnt Diele Zeitung, wenn Ihr an uns jchreibt. 


| 


Der Sturm, der! 


worden waren, 





rörſter von umgewehten Bäumen er: 
lagen. 

Berlin, 16. Februar. Durch ben ver: 
werenden Orfan, der vor einigen Tagen 
ıver Norddeutſchland hinmwegfegt:, wurde 
«e Schule in dem pommerſchen Dorfe 
Zuders umgeweht. Da gerade Schulzeit 
var, jo wurden jämmtlihe im Gebäude 
efindliche Kınder unter den Trümmern be= 
raben Elf Schulfinder mwurder als 
Leichen unter den Trümmern hervorgezogen 
‚und viele andere hatten mehr oder weniger 
chwere Verleßungen davongetragen. 

Kiel, 16. Febr. An Bord des Kriegs: 
sampferd Brandenburg erplodirte heute 
während einer Probefahrt einer der Dampf: 
effel, in Folge deffen fich ein entielicher 
Verluft an Menichenleben ſich ereignete. 
Der Brandenburg hatte neue Dampfkeſſel 
erhalten, und dieſelben jollten heute einer 
Probe unterworfen werden. Das Unglüd 
ereignete fich während diejer Probefahrt. 
Einundvierzig Leute fanden fofort ihren 
Tod und andere trugen töbtliche Ver: 
legungen davon. Unter den Todten befinden 
fich drei Oberingenieure, melde beauftragt 
über die Leiftungen ber 
neuen Keſſel Bericht zu erftatten; auch 
mehrere Officiere wurden getödtet. Die 
meiften Körper tvaren durd) den alühend- 
heißen Dampf bis zur Unfenntlichfeit ver⸗ 
brüht. 

DOefterreih- Ungarn. — Wien, 12. 
Febr. In ganz Oeſterreich wüthet ein 
heftiger Sturm. Viele Bahnzüge wurden 
durch entwurzelte Bäume, die das Geleije 
verjperrten, aufgehalten. 

Schweiz. — Bern, 13. Jan. Das 
ausnahmsweiie milde Wetter bat bereits 
verichiedene Lawinenftürze veruriacht. Bei 
einem derfelben wurden zwei Gemäjäger, 
welche die Spitfluhe erflimmen wollten, 
getödtet und einer ſchwer verlegt. Mehrere 
Angeftellte des hiefigen Hotels Turlo, welche 
nah den Gipfeln des Säntis geiandt 
wurden, find bis jegt nicht zurüdgefehrt. 
Dan ninımt an, daß fie unter einer Lawine 
begraben worden find. 

Großbritannien. London, 11. 
Febr. Geit den Ietten 24 Stunden fegt 
ein Südweſtſturm über Großbritannien. 
In vielen Diftricten find Bäume mitſammt 
den Wurzeln aus der Erbe gerijien morden. 
Bon vielen Häufern wurden bie Dächer 
weggeriſſen und eine Unmaſſe Schorniteine 
und leichte Gebäude find umgemweht. Bon 
der Küfte und aus dem Innern werden 
zahlreiche Unfälle gemeldet. — 

London, 12. Febr. Stündlich aus dem 
Weſten und Norden eintreffende Berichte 
melden großen Schaden, der an Häuſern, 
Kirchen und Fabrikgebäuden während des 
Sturmes angerichtet worden iſt. Wenigſtens 
ein Dutzend Menſchen ſollen umgekommen 
fein. 

Franfreid. — Paris, 12. Febr. Ein 


| junger Mann warf Heute Abend eine Bombe 


in das Cafe des Hotels Terminus bei der 


St. Zazare-Gijenbahnftation. Die Bombe 





erplodirte in der Mitte des Zimmers und 


| verlegte zwanzig Perſonen. Als der Richter 


den Bombenwerfer nah dem Beweggrunde 
für das Verbrechen fragte, fagte er: Ich that 
es einfach, um die Bourgeois-Regierung, 
welche gegen die Armen jo hartherzig iſt, zu 
warnen. „Sie haben mich gefangen ge: 
fangen genommen; aber Andere werden 
fommen, die mehr Erfolg haben werden, 
als ich.“ 

Stalien. Rom, 13. Febr. Der 
Bapft wird dem Biichof von Verſailles die 
Ausstellung des Rodes Chrifti bei Gelegen= 
heit der MaisFeitlichfeiten geftatten. Die 
Reliquie befindet fich zu Argenteuil. Die 
Grlaubniß ift jedoch nur unter der Bebin 
gung ertheilt worden, daß in den Einla— 
dungs: Briefen nicht behauptet werde, der 
Rod jei das faumloje Gewand bes Hei: 
landes, welches ftch in dem Dome zu Trier 
befindet. 

Nußland. St. Peteröburg, 13. 
Febr. Sachrin, der Arzt des Gzaren, hat 
erklärt, daß Petersburg für die Geiundheit 
des Gzaren nachtheilig jei und räth ihm an, 
in Kiew zu wohnen. Die Ueberjiedelung 
des Hofes nach Kiew ift in Folge deilen nur 
eine Frage der Zeit. ES heikt, dak Dr. 
Sachrin fürzlich vom Garen 60,000 Rubel 
für defien leßte Behandlung erhielt. 

Petersburg, 14. Febr. Sämmtliche Re: 
dacteure der Warfchauer Zeitung „Glos“ 
und die einer anderen Zeitung find ver: 
haftet worden. Während der letzten paar 
Tage haben in Warihau wegen der Ent: 
defung eines ausgebreiteten nihiliftiichen 
Berbandes zahlreiche Hausſuchungen ftatt: 
gefunden. Mehrere Fatholiiche Priejter find 
unter der Anklage verhaftet worden, an 
der Spibe einer Bewegung für die Befrei: 
ung von Polen zu stehen. Ueber ben 
Biichof Kalinski iſt die Gehaltsiperre ver— 
hängt worden. Wie es heikt, find in die 
Verſchwörung noch viele andere Städte in 
Polen verwidelt. In Kielce fand die Po— 
lizei bei einer Durdhjudhung des Seminars 
und Gymnaſiums eine große Anzahl Flug: 
fchriften, in denen die Jugend des Landes 
zur Befreiung des Baterlandes von den 
rujfischen Unterdrüdern aufgefordert wird, 

St. Petersburg, 16. Febr. Zwiſchen 
Samara und Zlatousf im öftlihen Ruß: 
land jtießen in der Nähe von Jelan zwei 
Eiienbahnzüge gegen einander, wobei 
dreißig Perfonen getödtet und eine noch 
größere Anzahl verlegt wurden. 

Türkei. — London, 11. Febr. Aus 
Athen wird dem Standard gemeldet, daß 
amtlichen Depeichen zufolge in Conftanti= 
nopel die Cholera wieder aufgetreten ift. 
Ein Dutend Todesfälle hat dajelbft fürz: 
lich ftattgefunden, zumeift in den Kafernen. 
Man glaubt, daß die Behörden den wirf: 
ıichen T-hatbeitaud betreffs des Umſich— 
greifens der Seuche verheimlichen. 

Gonftantinopel, 13. Febr. Während der 
fürzliden Aufftände in Yusgat wurden 
von den Türfen 125 Armenier getödtet und 
340 verwundet. 

China. — Vancouver, B.E.,15 Febr. 
Der canadiihe Pacific-Dampfer „Empreß 
of China“ bringt folgende Nachrichten aus 
China: In Oh-Kuk Su:Mongolien, dicht 
ın der fibiriihen Grenze, etwa 50 Meilen 
idlich vom Baifal, in einer vulfaniichen 
Wenend, hat nach Berichten von Eingebo 
enen am 24., 26. und 27. December ein 
1eftiges Erdbeben jtattgefunden. Die Erd 
töße am 96. waren ſehr beitig und haben 

ie ganze Gı gend in eine Wüfte verwandelt: 
ruch ſoll eın großer Verluſt von Menichen 
(ben ftattgefunden haben. In Sochow 
vurden am 15. Januar 1500 Gebäude, da 

unter 100 Geichäftsläden und Werfitätte 
urch Feuer zerftört, und der Verluſt ift ei 
ehr bedeutender In Shinanava entitan 

m 28. Januar in einem übelberüchtiate 
Aauie ein Feuer, wadurch 315 Gebäud- 

‚it Einſchluß der Wolizeiitation und Pr 
Yatbbauies, einaeäichert wurden Tr 
Frauen verbrannten und viele andere Per 
onen trugen Verletzungen davon 


-# W, Wernich, ı- 
ler = in =» Sä a 
und Serauögeber ber verbreitetiten landwirth⸗ 
haftlichen Setung ‚Der Zandwirth‘‘ 
nur 81. per Sabr. 
Deutihe Rojenblüthe 
oder 6 Moden Kar: 
tofiel 82.25 per Bu. 
Brutma ſchinen zu 100 
Eiern zur 814,00 
White Pearl Corn zu 
82.25 ver Buſhel. 
Lawn Gras per Pfd. 
25c, 100 Pfv.816, 
Gemüfe = Garten. 
25 wohlgefüllte Pa: 
dete u.ein Pkt. Deut: 
ſche Blumenmiſchung 
frei per Poſt 81,00 
Blumen = Garten. 
22 Sorten und dazu || 
2Ranten Padete,gute 
Nuswabl, 81.00, ll 
W, Wernich, — ——— 
605 Grand Ave,, 














Milwaukee, W 


Deutſche Baumſchule. 


Offerire auch dieſes Jahr einen großen 
Vorrath von Aepfel-, Birnen-, Kirſchen— 
und Pflaumenbäumen, Deutſche Zwetſchen, 
Mispeln, ruſſiſche Aprikoſen; ruſſiſche 
Maulbeeren, ſowie Weinreben, Beeren: und 
Blumenſträucher; Waldbaumſetzlinge für 
Timber Claims; Alles zu billigen Preiſen. 

Preisliften veriende ich frei. Schreibt 
deutich oder engliich und adreitirt 

CARL SONDEREGGER, 
2-17 FAIRBURY, NEBR, 


Englischer Catalog 


ik ak 


1894 1594 
wi; ER 


( (2 Handle 


19, 





hafende 


für Hühnerzüchter. 
64 Seiten. Gedrudt auf beſtem Buchvapier. 
lleber 50 Abbildungen Beichreibungen aller 
hervorragenden Setlügelarten. Heilmittel für 
alle Geflügelfvanfheiten. Recepte für Vieh 
pulver. Ein ſchön außgejtattetes Buch (eng: 
lich). BI” Rreis nur 10c. Man adreiiire 
42-419 C. C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL., U.S. A. 
und erwähne die Rundſchau. ug 
Agenten verlangt. 
unge Leute verlangt. um sofort für die 
e landmwirthichaftlihe Zeitung 2 3 


Beite Gelegenbett für ein 1" 
erdien ſt 
RBiivi 


Tüchtige 
beſte deütf 
Abonnenten zu ſammeln 
energiſchen Mann, ſich einen lohnenden Nebend 
zu erwerben 

40 Procent Reingewinn. 


Man ichreibe ſofort mit Referenzen ar 
DeClerque & Hirschman, 
Times Bidg., Chicago, Ill, 


Achtung dDeutihe Poſtmeiſter und 
Storefeeper!!! 

Verlangt: der Name jedes deuticher 
Storefeepers in den deutichen yarıngı 
welder vom 1. October an gegen 

40 Prozent Commiſſion 
die Agentur der beften bdeutich-amerifaniichen land: 
wirtbichaftliden Zeitung zu übernehmen willens ift 
Man adreifire jofort 38-1194 
DeClerque & Hirschman, 

Times Bldg.. Chicago, Ill. 


50 * 
ante Jarmen 


im beſten Countyh von Kanſas 
gutes Land, billige Kohlen. Um nähere 
Auskunft ſchreibe man an 51-119 

©. E. CURRAN, COLUMBUS, KANS. 


Das Horricon:Spinnrad. 
Tatentirt 

Dieſes Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, ſpinnt 
befjer, iſt jchöner, bequemer und 
dauerhaiter als andere. Preis: 
vier Doll. Beitellungen adreſſire 

RUNDSCHAU, ELKHART, IND. 


Marktbericht. 


16. Februar 18%4. 
Chicago, ZU. 
Sommerwerzen, No. 2 
Winterweizen, No.2. 

Mais 


billig zu 
verfauien. 








Roggen, No. 2 
Gertte 
Viehmarkt. 
$4.75—5.10 
4,75—5.523 
2.10— 3,60 
2.90—4.50 


Stiere 


Lämmer 


Milwaukee, Wis. 
Weizen, No.2 
Gerſte No. 2 


Minneapolis, Minn. 


Weizen, No. 1, nördl 
No. 2, nörbl......... 
No.1, hart 


St. Louis, Mo. 


Biss ninursnane 523 
Mais,No. 2 33 
Horer, No.2 


Biehmarkt. 





gelegen, |. 


565 | Die altbewährte Holzerhaltungs - Auftrich⸗ 


$2 30—4.50 


4.80—5 40 
2 85—8 65 


Nieren, 
Blut 
und Leber 


werden durch den Gebrauch des alten be— 
Kanten ſchweizer-deutſchen Heilmittels vegus 
lirt: Sorni's Alpenkräuter B2iut- 
Beleber, 

Bright's Nierentrantneit war bis- 
ber immer von fogenannten regelmäftigen 
ersten als unbeilbar betrachtet, aber eine 
milde botantiche Arznei, wie 


Forni's Alpenfräuter 
Blut-Beleber, 


zutes GSegenmittel und, wie viele 
weicht auch dieie jeiner 


iſt ein 
andere Krankheiten 
Wirkungskraft. 
Schreibt für „„Brantenbote', 
u fret verianbt, wenn m 


Dr. Peter Fahrney, 


112 & 114 S, Hoyne Ave,, Chicago, Ill. 


neueite Ausgabe. 


nn ſich wendet an 


Eine hölzerne Jabel 


die ein jeder Farmer zu ſchätzen weiß, der 
fie einmal im Befit hat. Wer deren Güte 
und Vortheile bei den verſchiedenen Arbei- 
ten fennt, jo 3. B. bei Handhabung von 
Sen, Stroh, Flahs, Kleefamen, 
Gerfte, ſowie zum Gebraud in der Scheus 
ne, zum Füttern und Betten des Viehes, 
(indem fie Shut vor Verlekung gewährt), 
der wird nicht ohne Diefe Gabel jein, wenn 
tie irgendwo zu befommen ift und fein Far: 
mer hat eine vollftändige Einrichtung ohne 
dieſelbe. Ich mache drei verjchiedene Arten 
zum bortheilhaften Gebrauch bei unter: 
chiedlichen Arbeiten. i 

Agenten verlangt in jeder Anfiedlung 
gegen anfehnlichen Rabatt. Mufter:Gabel 
frei unter gewiſſen Bedingungen. Wegen 
näberer Auskunft ſowie um Preisliite wende 
man Sich gefälligit an 

PETER B. AMSTUTZ, 

1--29'94 BLUFFTON, OHIO, 


Ka Man era ve „Rundichan 


©. F. GClaaſſen, 


Deutſches 


⸗ —9 7 en 
Land: Feih: un Verficherungs: 
Gelchäft. 
Farm⸗Auleihen zu den niedrigften Zinjen 

eine Specialität. 

. Verfichert gegen ;seuer und Sturm in 
den beiten Geielichaften zu den niedrigften 
Raten. Verkauft Ocean-Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nad 
allen Plätzen Europas. 22'93--21'94 
Dffice unter der Erften Rational:Bant, 

Newton, Kanſas. 


Billige — 
Ländereien in Maniloba 


su verkanfen, „90 
im Red River-Thale. Beites Weizen- 
land. Angrenzend an die Mennoniten 
Referve. Nahe Kirche, Schule, Eijen- 
bahn und Markt. Preis von 85.00 per 
Acre aufwärts. Man wende fih an 
WM. HARVEY. General Agent, 
The London & Ontario Investment Co., Ltd, 
Box248 WINNIPEG, MANITOBA. 





farbe Garbolineum Avenarins 

5 Eents per Gallone in Faß von = Gallonen 
70 
75 
80 ” 
5 u — ne. m,» » 

frachtfrei und faßfrei an Beſtellers Bahnflation gelies 

fert. Bezahlung nad Empfang ber Waare oder auf 80, 

60 oder 90 Tage Zeit. 17,,98—16,’94 


as Karkali 


koſtet: 


„ „ ". " 1 [2 


[2 235 
= 


„ 


[2 [7 „ " 


" " " „on [7 


[2 7 "„," " [2 





‚ wenn eu etwas am ber 
Erhaltung des Holzwerke an Scheunen, Ställen, Grä, 
neries, Zäunen, Dädern sc. gelegen ift 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis, 





nad allen 


Fahrkarten 


Plätzen 
eu Europa 


zu den niedrigften Preifen. 


Der 5* von der alten Heimath kom⸗ 
men laſſen will, der wende ſich brieflich oder 
perſönlich an mich; man wird dadurch Geld 
ſparen Alles wird pünktlich und ehrlich 
beſorgt. Geldjendungen nach allen Plätzen 
Europas Be jeweiligen Tagescourie ver⸗ 
mittelt. Bin zu jeder Auskunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 


1193-10 9 PETER A. UNRUH, 
Box 122. MOUNDRIDGE, KANS, 











1%" Guaranteed to Sow from 50 to 80 
Acres per Day teither Horseback or 
Foot), of Clover, Timothy, Millet, Flax 
* and all Seeds of same 

nature. 


Will be sent to any Pustosfice 
on receipt of 81.50. If not sat. 
istactory money refunded. firrulars 
Free. AGENTS WANTED. 


FRANZEN & BUSS, 
GOLDEN, ILL. 


REFERENCE : GOLDEN BANK, x 
8—10’94 


Nundſchau⸗Prämien. 


Für $1.00 die „Rundſchau“ ein Jahr 
und eine der hier genannten Prämien: 

(Ro. 7) 35 Blätter Briefpapier mit 
Namen und Adrefie des Beitellers auf jedes 
Blatt gedrudt. Wer lieber Couverte bat, 
fann anftatt der Briefblätter 35 Couverte, 
mit jeinem Namen und Adreſſe daraufgedrudt, 
haben. (Man gebe dıe zu drucdenden Wörter 
deutlich an, und jchreibe genau was gewünſcht 
wird, 35 Briefblätter oder 35 Couverte, Doch 
verlange man nicht von jedem die Hälfte, da 
wir das nicht thun fönnen.) 

(Ro. 8) Teitament nnd Palmen, großer, 
fehr deutlicher Druck, mit mehreren colorirten 
Lanbfarten. Diejes Teftament ift befonders 
für Leute geeignet, welche ſchwache Augen 
haben oder denen das Leſen Schwierigfeiten 
veruriacht. 

(Ro. 9) Rurzgefaßte Geſchichte der Men- 
noniten-&emeinden, nebſt einem Abriß ber 
Grundjäge und Lehren, ſowie einem Verzeich- 
niß der Literatur der Taufgejinnten, 

(Ro. 10) Pſalmen Davids, Lederein- 
band: 818 Seiten. 


Für $1.,50 die „Rundichau* ein Jahr 
und das Buch: 

(Ro. 11) Der Gejäftsführer ober ſichere 
Gejchäftsmethoden von J. L. Nichols, Prine 
cipal des Northweſtern Handelscolegiums 
zu Naperville, Ill. Reich illujtrirt. — Diefes 
Buch ijt, wie fein Name andeutet, für Solche 
geeianet, die jich Belehrungen dieſer Art 
in billiger Form verichafien wollen, Es ent- 
hält alles wejentlich Prakftijche für den Land 
man, ben Handwerker, und den Geſchäfts— 
manı, Winfe, Anweiſungen und Warnun: 
gen, die, wenn beachtet, Manchem mehr als 
hundert Mal den Preis des Buches werth 
fein mögen. 





Für 32.50 die „Rundſchau“ ein Jahr 
und das werthvolle Buch: 

(No. 12) Das nene Heilverfahren. Lehr: 
buch der naturgemäßen «medicinlojen) Heil- 
weile und Gejundheitspflege, von E. Bilz, 
mit 234 in den Tert gedrudten Abbildungen. 
Groß-Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein: 
band. —Von diefem Werke find in circa 24 
Jahren über 120,000 Gremplare verkauft 
worden. Tauſende von Xerzten verloren ge- 
gebene Kranke jind durch die naturgemäße 
Heilmeiie gerettet worden. 


Nur für Abonnenten: 
ſammler. 


Wer ſich die Mühe nimmt für die „Rund⸗ 
Ihau” neue Abonnenten zu juchen, erhält 
für jeine Bemühung entweder einen Gum: 
miftempel mit irgend einem gewünjchten 
zu und Adreſſe oder die ‚„Victory“⸗ 
Uhr. 

Wir haben Gunimijtempeln in vier vers 
ichiedenen Größen und geben Demjenigen 
der einen neuen Abonnenten gewinnt 
einen Fleinen Taſchenſtempel [mit 

Bleiitift und Feder. 


Für zwei neue Abonnenten 
einen großen Taſchenſtempel. 


Für drei neue Abonnenten 
einen fleinen Schreibtiſchſtempel. 


Für vier neue Abonnenten 
einen großen Schreibtiſchſtempel. 


Bedingungen. 

1. Nur die Abonnentenſammler ſind zu 
dieſen Stempeln berechtigt. Die Abonnen— 
ten ſelbſt erhalten, wenn ſie mehr als 75c be- 
zahlen, eine in der obenſtehenden Prämienlifte 
aufgeführte Prämie. 

2. Die Sammler müjjen mit der Beitellung 
zugleich den betreffenden Abonnementbetrag 
einjenden und Namen und Adrejien der neuen 
Abonnenten deutlich angeben. 

3. Die Namen können einzeln eingeſandt 
werben, falls der Sammler fi einen Stem— 
pel erwerben will, für den er zwei, drei ober 
mehr neue Abonnenten gewinnen muß, dieſel⸗ 
ben aber nicht auf einmal findet. Wir füh- 
ren genau Buch über die Einſendungen. 

4 Die Sammler ſind gebeten. diejenigen 
Worte, die fie auf dem Stempel wünjchen, 
recht Deutlich anzugeben. 

5. Wer anjtatt eines großen Stempels 
zwei oder mehrere von den Fleineren wünſcht 
mit einem andern Namen auf jedem, kann 
dies haben. 


Wer zehn neue Abonnenten gewinnt, er: 
hält 
Die „Vietern⸗Uhr. 
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Diefelbe iſt 1 zuu vu, 28 Zoll im Durch» 
meſſer, hat ein gutes Werk mit Federgehäuſe, 
Stablbalance und einem reinen, freien Gang. 
Sie hält die Zeit jo gut wie eine Taſchenuhr 
die 15 Dollar oder mehr fojtet. Die Fabrik 
von der wir dreie Uhren beziehen, erfreut ſich 
eines guten Rufes und verfichert, daß bie 
„Victory , von der jährlich viele taufend ver: 
fauft werden die beite billige Taſchenuhr ift, 
die gemadt wird. Die Zuſendung erfolgt 
portofrei. 

Wem es nicht gelingt zehn neue Abonnen- 
ten zu finden, der fann die Uhr trotzdem ha⸗ 
ben wenn er für jeden Abonnenten, ber ihm 
auf zehn fehlt, 15 Gt3. darauf bezahlt. Wer 
alio nur 6 Abonnınten findet hat 4 mal 15 
60 Ets ein zuſchicken, ehe er die Uhr erhält. 





